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Der Staatsſtreich in Braſilien. 


Heut vor zwei Jahren war es, als der Telegraph die 
überraſchende Kunde von einer in Rio de Janeiro ausge⸗ 
brochenen revolutionären Bewegung brachte. Eine proviſoriſche 
Regierung etablirte ſich, welche die Monarchie für abgeſchafft 
erklärte, und ohne einen Widerſtand zu verſuchen legte der 
Kaiſer alsbald die Regierung nieder und ſchiffte ſich mit ſeiner 
Familie nach Europa ein. Die Revolution, kaum begonnen, 
war damit beendet, und der einzige monarchiſch regierte Staat 
auf dem amerikaniſchen Kontinent nahm nun ebenfalls die 
republikaniſche Staatsverfaſſung an. An die Spitze der pro⸗ 
viſoriſchen Regierung trat der Marſchall da Fonſeca, welcher 
demnächſt, bis zur Herſtellung verfaſſungsmäßiger Zuftände, 
die Diktatur übernahm. Letztere ſollte nur auf das erſte Jahr 
beſchränkt bleiben und dieſer Zuſage gemäß ging mit dem 
15. November 1890 die Gewalt an eine verfaſſungsmäßige 
Behörde über. Die neugewählte Nationalverſammlung wählte 
mit geringer Majorität den Diktator zum Präſidenten der 
Republik. Schon die Verhältniſſe, unter welchen die Wahlen 
zur Nationalverſammlung vollzogen worden waren, ließen 
deutlich erkennen, daß es dem neuen Regime nicht gelungen 
war, ſich in der öffentlichen „Meinung zu befeſtigen. Die 
Gegner der Republik hatten ſich der Abſtimmung enthalten 
und kaum der dritte Theil der Wahlberechtigten hatte ſich an 
dieſer für die Zukunft des Landes entſcheidenden Wahl be⸗ 
theiligt . 

Die geringe Mehrheit, mit welcher die ſo geſchaffene 
Volksvertretung, mehr dem Zwange der Umſtände als eigener 
Neigung folgend, den Diktator zum Präſidenten der Republik 
wählte, zeigte Letzterem deutlich, daß er von dem Kongreß 
eine dauernde und zuverläſſige Unterſtützung nicht zu erwarten 
babe und ließen wohl damals ſchon den Plan in ihm reifen, 
ſich bei paſſender Gelegenheit dieſer, ſein Thun und Laſſen in 
unbequemer Weiſe beaufſichtigenden Körperſchaft wieder zu 
entledigen. Eine bequeme Gelegenheit dazu bot ihm der Um⸗ 
ſtand, daß der Kongreß ſich das verfaſſungsmäßige Recht ge⸗ 
wahrt hatte, in Geſetzgebungsfragen das Vetorecht des Präſi⸗ 
denten durch Beſchluß einer Zweidrittel⸗Majorität der Volks⸗ 
vertretung unwirkſam zu machen. Der Präſident wollte ſich 
dieſe Beſchränkung nicht gefallen laſſen, erklärte den Kongreß 
für aufgelöſt und verhängte über die Hauptſtadt den Kriegs⸗ 
zuſtand. 4 

So hat ſich denn bewahrheitet, was wir vor zwei Jahren 
an dieſer Stelle bei wg | der braſilianiſchen Revolution 
vorherſagten. Der neuen braſilianiſchen Republik bleiben in 
den erſten Jahren ihres Beſtehens die wiederholten Putſche 
ebenſowenig erſpart, wie fie ihren ſpaniſchen Nachbarrepubliken 
erſpart geblieben ſind, und das Land wird wohl noch ſchwere 

ämpfe durchzumachen haben, ehe ſich die Verhältniſſe 
dauernd konſolidiren. Wie die Stimmung im Lande iſt, läßt 
ſich zur Zeit nicht beurtheilen, denn Marſchall da Fonſeca, 
welcher nun wieder als Diktator regiert, ſorgt vorſichtiger 
Weiße dafür, daß nur ſolche Nachrichten verbreitet werden, die 
die Vorgänge in eiuem für ihn günſtigen Lichte erſcheinen 
laſſen. Immerhin aber ſind bereits Meldungen von einer 
aufſtändiſchen Bewegung in Rio Grande zu uns gedrungen. 
Der Umſtand, daß der Kongreß bemüht geweſen iſt, die repu⸗ 
blikaniſche Verfaſſung nach Mäglichkeit derjenigen der Ver⸗ 
einigten Staaten anzupaſſen und den Hauptprovinzen des 
Landes den Charakter von „Staaten“ zu geben, begünſtigt 
die hier und da auftauchende Idee einer Trennung einzelner 
dieſer Provinzen von der braſilianiſchen Republik. Zieht man 
die ungeheure Ausdehnung des Landes und die geringe Zu⸗ 
verläſſigkeit der Truppen in Betracht, fo muß man ſich jagen, 
daß derartige Verſuche, wenn fie geſchickt und energisch in die 
Dand genommen werden, leicht zum Ziele führen können, und 


daß ſomit der Zerfall Braſiliens in eine Anzahl ſelbſtändiger D 


Staatengebilde durchaus im Bereich der Möglichkeit liegt 
Den Vereinigten Staaten von Norbert mae eine der⸗ 
artige Entwickelung der Dinge nicht unwillkommen ſein, und 
daher jedenfalls von dieſer Seite nicht erſchwert werden. 
Andererſeſts taucht hier und da die Vermuthung auf, daß die 
unzweifelhaft in anſehnlicher Zahl vorhandenen Anhänger der 
Monarchie ſich zu einem Versuche aufraffen könnten, die alte 
Staatsform wiederherzuſtellen. Es wäre das indeß jedenfalls 
ein ausſichtsloſes Unternehmen. 
Daß dem unglücklichen Lande langwierige und blutige 
Kämpfe bevorſtehen, läßt ſich leider mit ziemlicher Gewißheit 
vorherſehen, und wir haben allen Grund, der weiteren Ent⸗ 
wickelung der Dinge unſer Intereſſe zuzuwenden, da eine große 
Zahl deutſcher Landsleute in Braſilien von der revolutio⸗ 
vären Bewegung in ſchwere Mitleidenſchaft gezogen werden. 


Deutſchland. 

Berlin, 17. Nov. Ueber die Entwickelung des 
Parteiweſens in Deutſchland hat vor kurzem in verſchie⸗ 
denen Blättern eine W ſtattgefunden, der ſich jetzt 
auch das immer noch prinzipiellſte der Zentrums organe, die 
„Germania“, anſchließt. In einem Leitartikel, der das Zen⸗ 
trum faſt ganz aus der Betrachtung fortläßt, ſagt das Blatt 
am Schluß: „Sicher iſt, daß das Zentrum, und leider! einſt⸗ 
weilen noch nach ihm die Sozialdemokraten, die in Stellung 
und Beſtand feſteſten Parteien ſind.“ Stolz will ich den 
Spanier. Richtig iſt ja, daß das Zentrum den Tod 
Windthorſt's überdauert hat, was ihm manche ſeiner Gegner 
nicht zugetraut haben. Das Zentrum hat ſich nach dem Ab⸗ 
leben ſeines Führers, Einigers und Organiſators nicht ge⸗ 
ſpalten, und es iſt auch nicht wahrſcheinlich, daß es ſich in 
abſehbare Zeit ſpalten werde. Wir haben nie die naive Hoff⸗ 
nung getheilt, daß die Männer des Zentrums ſich von ein⸗ 
ander trennen würden, weil ihre Gegner es wünſchen, ſondern 
lediglich die vorhandenen Differenzen im Zentrum, infolge 
deren ſeine Hälften oder Theile ſich gegenſeitig neutrali⸗ 
ſiren, hervorgehoben und die künftige Aenderung im politiſchen 
Geſammtcharakter dieſer Partei vorauszuerkennen geſucht. Wir 
ſind alſo wohl berechtigt, der „Germania“ zu antworten: 
Das Beſtehen des Zentrums iſt allerdings geſichert, aber was 
nützt Euch Eure Stärke, welchen wirklichen Einfluß auf den 
Gang der Dinge habt Ihr, wenn von Euren hundert Abge⸗ 
ordneten fünfzig für und fünfzig gegen eine Geſetzesvorlage 
ſtimmen, oder wenn Ihr, wie es auch ſchon vorgekommen, nur 
dadurch Euren Zwieſpalt verdecken könnt, daß Ihr Euch ent⸗ 
weder der Abſtimmung enthaltet oder zum großen Theile fern⸗ 
bleibt?“ Sofern aber der eine Theil im Zentrum ſich dem 
andern fügt, einer Einigung alſo durch das sacrifizio deli’ 
intelletto zu Stande gebracht wird, iſt allerdings 
ein Verluſt von Wählern, deren Intereſſen man damit 
preisgegeben hat, die unausbleibliche Folge. Das Zentrum 
iſt in den letzten Jahren immer mehr nach rechts gegangen. 
Dafür aber ſind die en Arbeiter von ihm abgefallen 
und haben fich der Sozialdemokratie angeſchloſſen, die bereits 
mehrere katholiſche Wahlkreiſe parlamentariſch vertritt und in 
Düſſeldorf, Köln und Mainz mit dem Zentrum zur Stichwahl 
gekommen iſt, das Zentrum hat alſo wenig Grund, ſo ſtolz 
zu ſein. — — Der Bau einer elektriſchen Hochbahn in 
Berlin ſcheint geſichert zu ſein. Die Firma Siemens und 
Halske wird den Bau übernehmen Die Regierung und die 
Stadt haben dem Plane in ſeinen Grundzügen zugeſtimmt. 
Wie uns mitgetheilt wird, erhebt die Firma Siemens und 
Halske keine finanziellen Anſprüche an den Staat oder die 
Gemeinde Berlin. Sie erwartet nur die Unterſtützung, die in 
der Ueberlaſſung des erforderlichen Straßenlandes liegen würde. 
Die Staatsregierung hat außerdem zuzugeben, daß die Hoch⸗ 
bahn das ausgedehnte Bahnhofsgebiet der Anhalter und 
Potsdamer Bahn überſchreitet. Die zunächſt in Ausſicht ge⸗ 
nommene Linie vom Schleſiſchen Bahnhof nach dem Zoologiſchen 
Garten wird etwa 8 Kilometer lang fein und durchweg ſehr 
bevölkerte Stadttheile, den ganzen Süden der Hauptſtadt, 
durchſchneiden. Der von der Elektrizitätsgeſellſchaft ausgehende 
Plan einer Untergrundbahn vom äußerſten Norden nach dem 
außerſten Süden wird gegenwärtig von den zuſtändigen Behörden 
berathen. Von Zuſtimmung oder Abneigung in Bezug auf 
dies kühne Projekt kann bis heute noch keine Rede ſein. 
Die Prüfung des völlig neuen Vorſchlags wird 
wohl noch längere Zeit in Anſpruch nehmen. — 
Einige Blätter meldeten vor mehreren Tagen, daß der berühmte 
amerikaniſche Humoriſt Mark Twain gegenwärtig in Berlin 
verweile. Wie wir ergänzend mittheilen können, iſt Mark 
Twain durch die Abſicht ernſthafter Studien hierher geführt 
worden. Er iſt ein regelmäßiger Beſucher der Kgl. Bibliothek, 
wo er beſonders fleißig die Handbibliothek im Leſeſaal benutzt. 
Der freundliche grauhaarige Herr findet bei den Beamten 
ſelbſtverſtändlich jede nur mögliche Förderung. Mark Twain 
ſpricht deutſch, aber mit ſtark engliſchem Accent. Seine Lands⸗ 
leute wollen ihm zu Ehren ein Feſtmahl geben. Mit der 
Berliner literariſchen Geſellſchaft hat der große Humoriſt, 
einige Ausnahmen abgerechnet, bisher keine nähere Fühlung 
genommen. Da wir einmal von der Kgl. Bibliothek reden, ſo 
ſei hier berichtet, daß der Leſeſaal, der bisher nur bis 7 Uhr 
Abends offen war, von heute ab bis 9 Uhr dem Publikum 
offen ſtehen wird. Die dankenswerthe Neuerung ſpricht für 
das Vorhandenſein eines ſtarken Bedürfniſſes. In der That 
gehört unſere Bibliothek zu den am meiſten benutzten der Welt. 
In den betheiligten Kreiſen ſpricht man neuerdings geheimniß⸗ 
voll und hoffnungsſelig davon, daß jetzt endlich mit dem Neu⸗ 
bau für die rieſenhaft angeſchwollenen Bücherſchätze Ernſt ge⸗ 
macht werden ſoll. Es heißt, daß die Pläne ausgearbeitet 


ſeien, und daß der Landtag eine Vorlage erhalten werde 
Wir fürchten ſehr, daß der wohlthuende Sanguinismus der 
Herren von der Bibliotheksverwaltung ſich diesmal ebenſo wie 
ſo oft ſchon ſeit gut 15 Jahren täuſchen wird. Das jetzige 
„Proviſorium“ iſt vielmehr ein regelrechtes Definitivum. 

F. H. C. Ueber die Getreide- und Mehlmengen 
welche für den einheimiſchen Bedarf zur Verfügung ſtehen, ſind 
in letzter Zeit von amtlicher Seite mehrfach Erhebungen ange⸗ 
ſtellt worden. Im Zuſammenhang hiermit hat (wie Ion, 
kürzlich gemeldet — Red.) das ſachſiche Miniſterium des, 
Innern von den ſächſiſchen Handels- und Gewerbe⸗ 
kammern Aeußerungen darüber gewünſcht, wie hoch der Bedarf 
an Getreide für den Konſum der Bevölkerung in den Kammer⸗ 
bezirken oder inſoweit hierüber eher eine verläßliche 
Schätzung möglich ſei — in den Städten ſich etwa ſtelle, und 
ob der mit Bezug auf preußiſches Gebiet von einer Seite auf⸗ 
geſtellte Tagesbedarf von 40 Ton. Brotgetreide auf je 100000 
Einwohner auch für die ſächſiſche Bevölkerung im allgemeinen 
als zutreffend angeſehen werden könne. Zur Beantwortung 
dieſer Fragen ſind von der Handels- und Gewerbekammer 
zu Zittau in einer Reihe von Induſtriedörfern unmittelbare 
Erhebungen angeſtellt und für die Stadt Zittau Schätzungen 
von der Bäckerinnung erbeten. Unter der Annahme, daß 100 
Kilo Roggen, 60 Kilo Mehl, 35 Kilo Kleie, 5 Kilo Mehl⸗ 
ſtaub, und 100 Kilo Weizen, 65 Kilo Mehl ergeben, ſowie 
daß zu 4 Kilo Roggenbrot 3 Kilo Roggenmehl und zu 8 Stück 
Weißbrötchen etwa / Kilo Weizenmehl erforderlich ſind, hat 
ſich folgendes herausgeſtellt. In den Induſtriedörfern ſchwankt 
der Tagesbedarf an Getreide für den Kopf der Bevölkerung 
zwiſchen 566 und 909 Gramm. Der Unterſchied erklärt ſich 
einerſeits aus dem verſchiedenen Alter der bei den in Betracht 
gezogenen Familien vorhandenen Kinder, andererſeits aus dem 
verſchiedenen Maße ſonſtiger Koſt, welche außer den Getreide⸗ 
erzeugniſſen genoſſen wird. Das Verhältniß zwiſchen Roggen⸗ 
und Weizenverbrauch ſchwankt zwiſchen 8 / : 1 und 2%s : 1. 
Für die Einwohner der Stadt Zittau iſt der tägliche Bedarf 
an Roggen auf 390, an Weizen auf 120--150, zu⸗ 
ſammen auf 510 540 Gramm geſchätzt. Hiernach iſt der 
Getreideverbrauch im Bezirk der Kammer erheblich höher, als 
er nach der oben mitgetheilten Auiſtellung — 400 Gramm 
für Kopf und Tag — für preußiſches Gebiet angenommen 
worden iſt.“ — Von beſonderem Intereſſe iſt es, daß dieſe 
aus geſchäftlichen Kreiſen angeſtellten Ermittelungen zu faſt 
denſelben Ergebniſſen geführt haben, welche von dem Senior 
der deutſchen Statiſtiker Geheimrath Dr. Engel ſeiner Zeit 
für wiſſenſchaftliche Zwecke gefunden worden ſind. Ein täglicher 

edarf von 510—540 Gramm Brotkorn pro Kopf, wie er 
von der Zittauer Handels- und Gewerbekammer feſtgeſtellt worden 
iſt, entſpricht einem Jahreskonſum von 186—197 Kg. pro Kopf. 
Engels Berechnungen waren auf einem durchſchnittlichen Brot⸗ 
korn⸗Verbauch von 183,1 Kg. pro Kopf hinausgekommen. 
Der Höhe dieſes Verbrauchs entſpricht freilich auch die Höhe 
der Belaſtung durch den pol, und daß dieſe Belaſtung in 
vollem Maße von der Bevöklerung empfunden wird, beweiſt die 
Bemerkung, mit welcher die Zittauer Handelskammer ihren Be⸗ 
richt ſchließt: „Im Grenzbezirk wird faſt der 
ganze Bedarf an Brot und Mehl aus dem Nachbar 
lande Böhmen gedeckt.“ Die Vertheuerung durch die 
deutſchen Zölle iſt eben ſo fühlbar, daß die ganze Bevölkerung 
der Grenzbezirke, trotz aller läſtigen Kontrolen, von der durch 
Geſetz feſtgeſtellten Vergünſtigung zollfreier Einfuhr kleiner 
Mengen Gebrauch zu machen ſucht. 

— Die am Freitag Abend vertagten Verhandlungen der 
Konferenz der Invaliditäts- und Alters berſicherungs⸗ 
anftalten mit Vertretern des Reichs-Verſicherungsamts 
und der Landes-Verſicherungsämter wurden Sonnabend, 
den 14. November fortgeſetzt. Es mögen daraus noch folgende 
Punkte hervorgehoben werde: 

Zu Punkt XI. der Tagesordnung fand ein Meinungsaustauſch 
über die geſchäftliche Behandlung der Gnvalibehrentenanträg e, 
von denen die eriten jetzt unmittelbar zu erwarten find, ftatt. 
Dabei wurde auch die Frage behandelt, wer die Koſten des für 
den Invalidenrentenanſpruch erforderlichen ärztlichen Atteſtes zu 
tragen hat. Die Verſammlung war der Anſicht, daß dieſe Koſten 
regelmäßig von dem Rentenanſprecher zu tragen ſind, ſo weit es 
ſich nicht um „weitere Erhebungen“ durch die Verſicherungsanſtalten 
er. eg Dr 75 Abſatz 2 Invaliditäts⸗ und Alterverſicherungs⸗ 

eſetzes handelt. 
’ inter Punkt XIII., betreffend die finanziellen Verhältniſſe 
der Verſicherungsanſtalten, regte zunächſt der Vorſitzende an, es 
möchten die Verſicherungsanſtalten ihre Beſtände in ausgedehnterer 
Weiſe als bisher im Reichs⸗ und Staatspapieren anlegen. 
Er wies beſonders darauf hin, daß nach den gegenwärtigen Kurs⸗ 
verhältniſſen der Zeitpunkt zum Erwerb der gedachten Papiere, 
namentlich der 3 proz. Reichs⸗ und Staat3papiere (Konſols 20), 
günftig fei. In anderen Ländern beſtehe vielfach eine geſetzl 

orſchrift, daß öffentliche Korporationen und Anſtalten, wenn nicht 
ihr ganzes, ſo doch einen großen Theil ihres Vermögens in Staats⸗ 
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Ipiele zu. 


papieren anlegen müßten; dies gelte namentlich in umfaſſendem 
Maße, ſogar wegen der Sparkaſſengelder, in Frankreich, woraus 
ſich der günſtige Stand der dortigen Rente weſentlich mit erkläre. 
Wenn gleiche Vorſchriften im Deutſchen Reich und in den deutſchen 
Staaten auch nicht ee jo müſſe doch den Verſicherungsanſtalten 
und Berufsgenoſſenſchaften empfohlen werden, ihrerſeiks der ge⸗ 
gebenen Anregung gemäß zu handeln. f 
Zu Punkt XIV. der Tagesordnung wurden zahlreiche Anfragen 
aus der Mitte der Verſammlung laut. Unter Anderem wurde 
die Frage der Erſtattung der Beiträge in denjenigen Fällen 
berührt, in welchen die Verſicherungsanſtalt eine Rente ablehnt, 
weil ee den — 5 nicht für verſicherungspflichtig erachtet. 
Die Majorität der Verſammlung war der Anſicht, daß, abgeſehen 
von doloſem Vorgehen der Rentenanſprecher, auf Antrag derſelben 
An er a gedachten Fällen eine Zurückzahlung der Beiträge ans 
gemeſſen ſe 
ie Frage, ob den Vorſtänden der Verſicherungsanſtalten die 
Befugniß zuſtehe, im Requiſitionswege gerichtliche eidliche 
Vernehmungen zu erzwingen, wird nach der Anſicht der Ver⸗ 
ſammlung jedenfalls für das Feſtſtellungsverfahren in Anſpruch 
genommen werden müſſen. 
Hiermit war die Tagesordnung erſchöpft und wurde um 
1 Uhr Mittags die Verſammlung geſchloſſen. — Im Anſchluß 
hieran und unmittelbar darauf eröffnete Präſident Dr. Bödiker 
eine ebenfalls vom Reichs⸗Verſicherungsamt ein- 
berufene, von etwa 50 Theilnehmern beſuchte Verſammlung 
von Vertretern der deutſchen land⸗ und forſtwirthſchaft⸗ 
lichen Berufsgenoſſenſchaften und der Landes-Ber- 
ſicherungs ämter. 
L Wie die „Nat.⸗Lib. Korr.“ hört, ſoll Fürſt Bismarck 
bei ſeiner Durchreiſe durch Berlin einer dort eingetroffenen Depu⸗ 
tation ſeines Wahlkreiſes gegenüber nun wieder erklärt haben, vor 
Weihnachten er er ſein Erſcheinen im Reichstag nicht 
für nothwendig; wahrſcheinlich werde er aber na 
Neufahr ſein parlamentariſches Mandat ausüben. — Wenn 
dieſe Mittheilung wahr iſt, fo beweiſt fie aufs neue, daß Fürſt 
Bismarck ſein Reichstagsmandat lediglich aus rein egoiſtiſchen 
Gründen angenommen hat, die Verhandlungen des Reichstags auch 
vor Weihnachten ſind ſo michtig, daß ſie die Theilnahme jedes Ab⸗ 
geordneten, der es mit ſeinem Mandat ernſt meint, unbedingt er⸗ 
heiſchen. Bismarck will aber eben nur dann erſcheinen, wenn er 
die Zeit, ſeinem Groll Luft zu machen, Be die gelenenite hält. Im 
Uebrigen beginnt das Hin⸗ und Hergerede über das Kommen oder 
Nichtkommen des „Altreichskanzlers“ nach Berlin allmählich lang⸗ 
weilig zu werden, er ſelbſt fördert es ja auch nur, um das Inter⸗ 
eſſe an ſeiner Perſon wach zu erhalten. 
München, 16. Nov. Wie der „Voſſ. Ztg.“ von hier gemeldet 
wird, ordnete der Miniſter des Innern an, daß ſich ſämmtliche 
bayeriihe Handelskammern über den Geſetzentwurf, betreffs der 
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftpflicht ins Ein⸗ 
vernehmen ſetzen ſollen. Der Entwurf des ſogenannten Trunk⸗ 
ſuchtsgeſetzes gelangt erſt im Januar an den Bundesrath. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 
* Wien, 16. November. Sämmtliche Blätter äußern ſich mit 
höchſter Anerkennung ber die Ausführungen des 
Grafen Kalnoky in dem auswärtigen Ausſchuß der unga⸗ 
riſchen Delegation und ſprechen die Erwartung aus, daß die durch 
irrige Auffaſſungen der kaiſerlichen Anſprache in Europa entſtan⸗ 
denen nexvöſen Irritationen durch die fichere, zuverläſſige Sprache 
des Miniſters zerſtreut werden würden. Vom „Fremdenbl.“ wir 
insbeſondere hervorgehoben, daß die Erklärungen des Mi⸗ 
niſters bezüglich Deutſchlands und Italiens von einer 
Innigkeit ſeien, die nur der gegenſeitigen Ueberzeugung von der 
Spenittät der höchſten Ziele entſpringen könne. 


Bezüglich der Meldung des „Szeps'ſchen Tagebl.“ von der 
angeblichen Aeußerung des Kaiſers zu Jaworski 
über die von Rußland 1 Kriegsgefahr — die Einlei⸗ 
tung einer gerichtlichen Unterſuchung wegen Ver⸗ 
breitung beunrubigender Gerüchte bevor. Im Polenklub 
herrſcht große Erregung, da die Verbreitung jener Aeußerung mit 
dem Namen eines polniſchen Abgeordneten in Verbindung gebracht 
wurde. Zur Wahrung der Ehre des Klubs erklärte Obmann Ja⸗ 
worski, ex werde der Angelegenheit bis zum Ende nachgehen, was 
der Polenklub einhellig billigte. Jaworski will bei Graf Taaffe 
und dem Juſtizminiſter Graf Schönborn eine beſchleunigte ge⸗ 
richtliche Unterſuchung erwirken. Andererſeits verlautet, der 8 
geber des Blattes, Moriz Szeps, habe ſelbſt die Unterſuchung 


Zeitung] Die Ruſſifikationsoperationen 


[Original⸗Bericht der Poſener 
in Reval 
werden nun gar auch von ihrem dortigen hervorragendſten 


Leiter, Gouverneur Schachowskoi, gegen das deutſche 
Stadt⸗Theater gerichtet. Der Direktor an demſelben, 
Berent, erhielt in letzter Zeit drei Mal direkte Ordre, eine 
ruſſiſche Schauſpielertruppe aus Petersburg zum Gaſtſpiel zu 
engagiren und zwar auf ſein Riſiko. Der Direktor entſprach 
der Ordre jedes Mal, denn vom Gouverneur ſtammend galt 
ſie ja für ein Machtgebot. Es ergaben aber die ruſſiſchen 
Theatervorſtellungen aus dem Grunde, daß Reval nur ſpärlich 
ruſſiſches Publikum hat und die Deutſchen ruſſiſche Theater⸗ 
aufführungen prinzipiell nicht beſuchen, zuerſt Einnahmen, die 
gerade zur Deckung der Koſten reichten, ſpäter aber nur Ver⸗ 
luſt. Den Schaden hatte — da die ruſſiſche Truppe gegen 
ein Fixum ſpielte — Direktor Berent voll und ganz zu tragen. 
Für die nächſte Theaterſaiſon — jo erfährt man — gedenke 
der Gouverneur ſogar regelmäßige ruſſiſche dramatiſche Pro⸗ 
duktionen — zwei Mal in der Woche — am Revaler Theater 
einzuführen und in der zweitnächſten Saiſon ſoll die wöchige 
gen derartiger Vorſtellungen noch eine Erhöhung erfahren. 

urch ein ſolches Manöver würde die deutſche Kunſt vom 
Revaler Stadt⸗Theater ſicherlich verdrängt werden, denn Di⸗ 
rektor Berent könnte unmöglich für die paar Abende in der 
Woche, die ihm zur Verfügung ſtänden, eine eigene Künſtler⸗ 
181 unterhalten, zumal er von der Stadt keine Unterſtützung 
enießt. . 
- Unter den Revaler Zeitungen ſtehen zwei im Dienſte 
der Ruſſifizirung, dieſe ſind der täglich erſcheinende ruſſiſche 
„Kolywanj“ und das eſthniſche Wochenblatt „Walgus“. Beide 
machen Propaganda für das Ruſſenthum durch Veröffent⸗ 
lichung von abſurdeſten Angriffsartikeln gegen die baltiſchen 
Deutſchen und durch Lobhudeleien für ruffiſche Zuſtände und 
Geſetze. „Walgus“ plaidirt in ſeinen letzten Nummern ſogar 
ſehr ſtark für Anwendung der Expropriation bei den von dem 
baltiſchen Adel zu veräußernden Bauerländereien; früher, 
während der Glaubenswechſelbewegung, machte ſich dieſes Blatt 
namentlich verdient durch Propagandamacherei für die Ortho⸗ 
doxie, während ſein Herausgeber und Redakteur, Körw, ein 
Lutheraner iſt. Dem „Kolywanj“ wird in Rückſicht auf ſeine 
geringe Abonnentenzahl vom Staate Unterſtützungsgeld ge- 
währt, welches aber doch wieder ſo ungenügend iſt, daß der 
Redakteur, Ljäſchenko, gezwungen iſt, hin und wieder bei Re⸗ 


valer ruſſiſchen Patrioten freie Spenden ſich zu erbitten. Wo⸗ % 


durch die beiden Redakteure ſich auszeichnen, iſt ihre Unkennt⸗ 
niß in politiſchen Dingen und deshalb werden ihre Leitartikel 
nicht ſelten von hieſigen Nichtruſſen als unfreiwillige Humo⸗ 
res ken genoſſen. 

In Libau werden wegen der infolge des Ausfuhr⸗ 
Verbots eingetretenen Gef chäftsſtockung viele in Komptoiren 
Angeſtellte entlaſſen; in einigen Komptoiren iſt ferner die 
Gage auf die Hälfte herabgeſetzt worden, und eine große 
Firma endlich löſt ſich ſogar ganz auf. In derſelben Stadt 
traf ein Kaufmann aus Rio de Janeiro mit einem Transport 
edelſter Raſſepferde aus Rußland ein, um dieſelben nach 
Braſilien zu expediren. Die Pferde ſind außerordentlich 
feurig und ſchön und es ſtellt ſich deren Durchſchnittspreis 
auf ca. 2000 Rubel. Auch in Zukunft gedenkt der Ameri⸗ 
kaner ruſſiſche Raſſepferde für Braſilien anzukaufen und wird 
der Libauer Firma Hagen und Soldani, mit welcher er in 
Verbindung getreten iſt, beſondere Vorrichtungen, beſtehend in 
einer Art Käfige, zum Transportiren der Thiere zuſtellen. 


Bei der Eröff A ene er 

ei der Eröffnung der nationalen Ausſtellung in 
Palermo wurde der König und die Königin von Italien enthu⸗ 
ſiaſtiſch von der Volksmenge begrüßt. Dagegen fiel allgemein die 
Zurückhaltung des Klerus beim Empfange auf. Der 
römiſche Korreſpondent der „Nat.⸗Ztg.“ theilt hierüber folgendes 
mit: Der Erzbiſchof von Palermo, Kardinal Celeſia äußerte 
ſich über das Verhalten des Klerus bei der Ankunft des Königs⸗ 
paares wie folgt: Vor allem muß man wiſſen, daß wir Sizilianer 
alle warme Anhänger der Monarchie ſind, und daß unſere Kathe⸗ 
drale unter könſglichem Patronate ſteht. Da aber jetzt in Italien 
die Kirche ſich im Konflikte mit dem Staate befindet, hatte ich die 
Pflicht, mich im Voraus an den Bapft zu wenden, um zu willen, 
wie ich mich gegenüber dem Königspagre bei Gelegenheit ſeiner 
Ankunft in Palermo aus Anlaß der Eröffnung der nationalen 
Ausſtellung verhalten ſollte. Der Papſt verbot mir nun, in Be⸗ 
7 mit den Souveränen zu kommen. Sie wiſſen ja, wir 
Mitglieder des Kardinalskollegiums haben die Pflicht, dem Papſte 
zu gehorchen. Wenn der Bapit den Kopf ſenkt, jagen wir ja; wenn 
er Papſt dann den Kopf erhebt, ſagen wir nein. Darum durfte 
ich nicht die Souveräne beſuchen. Daran erinnert, daß im Jahre 
1880 alle Erzbiſchöfe und Biſchöfe von a an der Spitze der 
Bevölkerungen die Souveräne mit großer Begeiſterung empfingen, 
obgleich auch damals die Kirche und Staat in Konflikt waren, ant⸗ 
wortete der Kardinal Celeſia: Jawohl, aber ietzt iſt die Lage 
ſchlimmer. Seine Heiligkeit Leo XIII. hatte die Güte, mir die 
Gründe zu erklären, warum wir uns heute anders verhalten müſſen. 
wie damals. Dieſer Gründe find zwei: erſtens die „abſcheulichen“ 
Voltsdemonſtrationen in Rom am 2. und 3. Oktober wegen des 
Pilgerzwiſchenfalls im Pantheon, zweitens das fjüngſte königliche 
Dekret, worin die nur kirchliche Ehe der Offiziere als Konkubinat 
qualifizirt wird. Um eine Erklärung betreffs des Nichterſcheinens 
der Souveräne in der Kathedrale erſucht, antwortete der Kardinal: 
Es war immer Brauch, daß der König bei ſeiner rb in 
Palermo ſofort in die Hathedrale kam, worin ihm der Erzbiſchof 
den kirchlichen Segen ertheilte. Dieſem Gebrauche waren alle 
Souveräne treu, ſelbſt König Humbert und Königin Margherita 


im Jahre 1880, als ich an der Spitze der Stiftsherren beide vor dem 


Thore der Kathedrale feierlich empfing. Dieſem Gebrauche gemäß wax 
auch diesmal die Kathedrale überfüllt von Menſchen und feſtlich 
illuminirt. Die Stiftsherren warteten alle in feierlichem Aufzuge. 
Abgeſehen ſelbſt vom päpſtlichen Befehle durfte ich nicht dabei 
erſcheinen. da es mir jetzt von der Würde eines Kardinals verboten 
wird. Man wartete drei Stunden umſonſt; die Souveräne fuhren 
vom Hafen direkt zum Schloſſe, obgleich die Kathedrale gerade an 
ihrem Wege ſtand. Wenn das „Giornale di Sieilia“ meldet, eine 
Frau habe in der Kathedrale: „Viva il figlio del re galantuomo!“ 
(Es lebe der Sohn des Königs⸗Ehrenmannes Victor Emanuel!) 
geſchrieen, jo kann das wohl fein, aher es müßte ſich um ein iront⸗ 
niſches Vivarufen handeln, da die Menge vom vergeblichen Warten 
n eworden war. Auf die Nane ob es nicht möglich Sei, 
daß König Humbert ſchon vor ſeiner Landung in Palermo über die 
1 ag des Kardinals informirt war, erwiderte Kar⸗ 
dinal Celeſia: Das iſt ja ſehr möglich; vor einigen Tagen befragte 
mich darüber der Präfekt, und ich machte kein Geheimmiß aus dem 
päpſtlichen Befehle. 1 
Türkei. 


Ueber die Zuſtände auf Kreta waren in den legten 
Wochen wieder beunruhigende Meldungen verbreitet worden. Wie 
wenig dieſelben begründet ſind, und wie geringes Gewicht die 
Pforte auf die griechiſchen Agitationen legt, zeigt folgende Meldung 
aus London: Der „Standard“ meldet aus Konſtantinopel: 
Der Großvezier unterbreitete dem Sultan einen Bericht über die 
Zuſtände auf Kreta, in welchem die Meinung ausgedrückt iſt, es 
würde weiſer ſein, die Privilegien der Kretenſer auszu⸗ 
dehnen, ſtatt dieſelben zu ſchmälern. Eine ſolche dcn würde 
den Einfluß der Pforte auf Kreta eher ſtärken als ſchwächen. — 
Der Großvezier Dſchewad Paſcha war bekanntlich zuletzt Militär⸗ 
gouverneur von Kreta. 


Kleines Feuilleton. 


* Der verdeutſchte Theaterzettel. Die Sucht, Alles in 
übertriebener Weiſe zu verdeutſchen, iſt nun auch in der Provinz 
modern geworden. So wurde kürzlich der Direktion des Troppauer 
Stadttheaters von einem „übereifrigen Deutſchen“ der Vorſchlag 

emacht, einen „deutſchen Theaterzettel“ herauszugeben, auf welchem 
das gute alte Wort „Abonnement“ als „Dauerkarten“, der 
„Garderobier“ als „Trachtenmeiſter“, die „Loge“ als „Laube“, 
„Parterre⸗Entree“ als „Eintritt in das Erdgeſchoß“ ꝛc. erſcheinen 
sollte. Der Troppauer Theaterdirektor, welcher nicht das Bes 
dürfniß fühlt, ſich allgemein lächerlich zu machen, iſt auf dieſen 
Vorſchlag nicht eingegangen. Aber der Feuilletoniſt der „Freien 
Schleſiſchen Preſſe“ hat ſich dieſer Anregung bemächtigt und ſie in 
einem humoriſtiſchen Aufſatz gegeißelt, dem wir folgende Stellen 
entnehmen: „Beginnen wir gleich mit der Ueberſetzung des Wortes 
„Theater“ in „Schauspielhaus“. Das iſt ganz hübſch, bedarf aber 
noch einer kleinen Erweiterung. Denn es giebt Bühnen, an, welchen 
das Schauſpiel gar nicht 1 wird, ſo & B. das Wiener Hof- 
operntheater. Paßt hier die Bezeichnung auſpielhaus? Nein! 
„Oper“ überſetzen wir mit „Singſpiel“, und ich ſchlage daher für 
„Operntheater“ die 1 rin „Singſpielhalle“ vor. „Operette“ 
joll „Singſpielchen“ heißen, und ſomit wird z. B. „Coeur Dame“, 
Operette von Franz v. Suppe, richtig überſetzt lauten: „Herz⸗Frau“, 
Singipielchen von Franz v. „Abendbrot“. Wird das nicht reizend 
ſein? . Doch genug des Geſanges, wenden wir uns dem Schau⸗ 
„Tragödie“ in „Trauerſpiel“ zu verwandeln, daher 
„Tragödin“ in „traurige Schaufptelerin”. Ein ſchweres Wort iſt 
„Salondame“. Salon wird in Deutſchland die „gute Stube“ 
genannt; Dame iſt in „Frau“ umzuwandeln, daher wird die 
„Salondame“ zur „guten Stubenfrau“. Da aber in manchen 
Stücken die Salondame noch keine Frau, ſondern noch junges 
Mädchen ift, jo kann fie in dieſem Fall auch „gutes Stuben⸗ 
mädchen“ genannt werden. Nun kommen wir zum Intriguant, zu 
Deutſch „ſchlechter Kerl“ oder „Schurke. Es wird recht hübf 
werden, wenn die Voranzeigen ankündigen werden: „Herr K. PN. 
iſt als erſter Schurke angeworben. Der „Bonvivant“ wird zum 
Auſtigen Liebhaber“ und der Komiker zum „Heiterkeits⸗Erzeuger“. 
Nun giebt es aber verſchiedene Arten von Komikern: „Charakter⸗ 
Komiker, jugendliche, Salon⸗ und draſtiſche Komiker.“ Charakter 
iſt mit „Eigenſchaft“ zu überſetzen, ſomit wird der „Charakter⸗ 
Komiker“ zum „Eigenſchafts⸗Heiterkeits⸗Erzeuger“, der „Salon⸗ 
Komiker“ „zum guten F u. ſ. w. Die 
Choriſten wir) man „Geſammtſänger“ und noch beſſer, Zuſammen⸗ 


| 


fingen“, Doch auch aus dem Verzeichniſſe der untergeordneten 
Mitglieder will ich einen herausgreifen, es iſt der „Souffleur“. 
Hier bleibt die Wahl zwiſchen „Einſager“, „Ohrenbläſer“ und — 
„Kaſtengeiſt“. l 


Ii Die, Heilige von Radein“ tft von den kirchlichen Be⸗ 
hörden als Betrügerin erklärt und beſtraft worden. Man wird ft 
erinnern, wie vor einigen 2 in Südtirol eine Wunderjung⸗ 
frau auftauchte, durch welche die Tiroler Landbevölkerung in die 
größte Aufregung verſetzt wurde. Es war dies eine gewiſſe „An⸗ 
gelica Darocca in Radein (Bezirk Bozen), welche von Zeit zu 
Zeit ſcheinbar in ekſtatiſche Buitände verfiel und während derſelben 
angeblich Blut ſchwitzte. Das Landvolk kam in Maſſen⸗Prozeſſio⸗ 
nen nach Radein, um das Wunder gläubig anzuſtaunen, und auch 
zahlreiche Perſonen aus höheren Ständen, namentlich Damen, 
unterſtützten dieſes Treiben durch ihr Eintreten für die angebliche 
„Heilige“. Der Klerus hielt ſich wohl der Sache fern, die klerikalen 
Tiroier Blätter brachten aber Berichte über die Heilige und über die 
Prozeſſionen, wodurch der Glaube an das Wunder unter der Be⸗ 
ef mehr verbreitet wurde. Endlich ſchritt Fürſt⸗ 
biſchof Valuſſi von Trient vor etwa Jahresfriſt dagegen ein. 
Seit Mat d. J. befand ſich die „Heilige“ in Rom, wo fie guf An⸗ 
Dar und unter Aufſicht der römiſchen Inquiſition einer ge- 
nauen Unterſuchung unterzogen wurde, welche das Ergebniß lie- 
ferte, daß die vermeintlichen, von ihr zur Schau getragenen über⸗ 
natürlichen Gaben „reine Täuſchung“ geweſen waren. Unter 
ſolchen Umſtänden erſchien es der römiſchen Behörde für gerathen, 
daß die Darocca nicht mehr in ihre Heimath zurückkehren, ſondern 
anderswo zur Sühne ihrer früheren Eitelkeit ein verborgenes und 
unbekanntes Leben führen ſollte. Man brachte ſie zu dieſem Zwecke 
in ein römiſches Frauenkloſter; im Auguſt wurde Angelica aus 
„Geſundheitsrückſichten“ auf Abordnung der Congregatio S. Officii 
aus Rom in das von Schweſtern geleitete Kreuzſpital nach Chur 
grau und unter die Aufſicht und Jurisdiktion des dortigen 

iſchofs geſtellt. Aber dort lebte die Heilige von Radein ziemlich 
unzufrieden und ohne jeden Schein myſtiſcher Zuſtände. Am 27. 
September d. J. reiſte Angelica, der „N. Fr. Preſſe“ zufolge, den 
Mangel an Winterkleidern, die Nothwendigkeit einer beiferen Pflege 
ihrer Geſundheit und auch jonitige Familienanliegen vor⸗ 
ſchützend, trotz des ihr mitgetheilten Verbotes, von einem ihrer 
Brüder, abgeholt, in die tixoliſche Heimath zurück. Die Aufforde⸗ 
rung, ſich dem Trientiner Fürſtbiſchof zu ſtellen und von demſelben 
Weisungen entgegenzunehmen, hat Angelica Darocca nicht Folge 
geleiſtet. Deswegen ſah ſich der Fürſtbiſchof veranlaßt, mittelit 


ch wurde, erneuert der Fürſtbiſchof das ſtrenge Verbot des B 


des Interdiktes zu verhängen, das heißt, ihr den Empfang aller 
107 75 Sakramente, 5 — in Tobesgefabr, bezw. den Prieſtern 
die Spendung der heiligen Sakramente zu 8 und zwar jo 
lange, bis ſie, den Ungehorſam aufgebend der kirchlichen Autorität 
die gebührende Genugthuung geleitet haben werde. In dieſem 
Dekret, das im Trientiner Diözeſanblatt vom 6. d. M. Pgages 
| eſuches 
der „Helligen von Radein“, ſowie jeder Korreſpondenz mit derſelben. 
Dem Seelſorgerklerus wird ſchließlich eingeſchärft, darüber Pas 
zu wachen, daß weiterer Unfug nicht mehr ſtattfinde. Trotzdem 
empfängt aber die Darocca in ihrer Hütte in Radein noch immer 
zahlreiche Beſuche. 


Humor bei den Bühnenſchriftſtellern. Dieſer Tage 
wurde einer der erſten Bühnen Berlins ein vierakti es dae 
„Der Wegweiſe r“ betitelt, anonym eingereicht, dem folgende 
launige Verſe als Begleitbrief beilagen: 

„Sehr geehrter Herr Direktor! 1 

Freilich wäre es mein Glück, 
Leſen Sie in Einem Zuge bis zu gel dieſes Stück; 
Recht gemüthlich nach dem Eſſen, aber hören Ste au wo? 
Hübſch zu Hauſe auf dem, Sopha, etwa nicht in dem Bureau, 
Wo die Störung aller Ecken, nn Sie ſelten mal allein, N 
Denn mein Stuck mil guter Laune und recht flott geleien fein! 
Und die Frau Gemablin müßte gleichfalls bleiben nahebei, 
Daß Sie ſich mal äußern könnten: „Höre doch, Schätzchen, das 

iſt 


neu! 
Dieſer anonyme Autor hat entſchieden Mutterwitz“, 
Und dabei ziehn Sie die Gattin zu ſich nieder 2: den Sitz. 
Leſen jo den erſten, zweiten, dritten und den vierten Akt.. 
Und Sie finden daß manch Scherzwort, manche Szene, ſicher 


packt; 
Daß der dritte und der vierte Aktſchluß ſicher reuiſirt: 
Und Sie ſagen zu der Gattin: „Weißt Dr a wid aufgeführt! 
Doch wer fit der Namenloſe, ist's ein Jüngling. it's ein Greis, 
Der das hohe Lied geſungen vom lebend'gen Wegeweis?“ 
Nur gemach, mein Herr Direktor! Ich komm' ſelbſt, 2 Sie 
; A belieben, 
Ueber vierzehn Tage pünktlich, zwiſchen ſechs und viertel ſieben. 
Will Sie um Ihr „Jawort“ bitten für mein jüngſtes Muſenkind, 
Und ich hoffe, daß Sie ihm ein guter — Schwiegervater find. 
Nun inzwischen Gott befohlen! Bitte jetzt zu meinem Stück; 
Ihm und Ihnen und vor Allem mir dazu von Herzen Glück!“ 
Hoffen wir, daß r weit er dem lachluſtigen Publilum 


jänger“ nennen, denn es iſt unglaublich, was die oft „sujummen- Dekretes vom 26. Oktober über die Angelica Darocca die Zenſur] die Wege in's Theater weiſt. 


Rumänien. 5 


Ö icht 
dasſelbe ſich lange halten könnte, iſt gar . ae er 
kennen, Rumänien in dem Lager des Dreibundes zu ſehen, iſt die 


Parlamentariſche wee 5 
— Seitens der Fraktionen des Relchstages iſt in 
nüchſter Zeit eine Rehe von Interpellationen zu erwarten, über 
welche man ſich noch im Laufe dieſer Woche ſchlüſſig zu machen 
gedenkt. Wie der „Voſſ, Ztg.“ zufolge verlantet, würde dazu auch 
eine Anfrage über den Stand der Vorarbeiten bezüglich der Re⸗ 
form der Militär ⸗Strafprozeß⸗Ordnung gehören. 
Allem Anſchein nach würde eine ſolche Interpellation hauptſächlich 
den Zweck verfolgen, eine Kundgebung aus dem Reichstage über 

deſſen Standpunkt zu der tief einſchneidenden Frage anzuregen. 


Lokales. 

Poſen, 17. November. 
au künftigen Erzbiſchof v. Stablewski theilt 
der Auber Bon. au 2 was wir bereits nach dem „Frau⸗ 
ſtädter Volksblatt“ in Nr. 804 gebracht haben noch Folgendes mit: 
Zuerſt beſuchte derſelbe das Marien ⸗Gymnaſium in Poſen, dann 
das Gymngſtum in Tremeſſen, und N dort im Jahre 1861 
das Zeugniß der Reife. Nach 2jührigem Studium im Geiſtlichen⸗ 
Seminar zu Poſen begab er ſich nach München, wo er auf der 
dortigen Univerſität ſtudirte und unter dem Rektorate Döllingers 
ſich dem Studium der Theologie und Geſchichte widmete. Im 
Jahre 1866 wurde er zum Doktor der Theologie promovirt, nach⸗ 
dem er eine Diſſertation De primordiis religionis christianae in 
Prussia geſchrieben hatte. In demſelben Vila n wurde er zum 
Geiſtlichen geweiht und kam zuerſt als Vikar nach Tarnowo bei 
Poſen, dann als Manſionar nach Schrimm, wo er an dem 
dortigen Gymnaſium auch den katholiſchen Religions⸗ und den 
chrülſchen Sprachunterricht erhteilte. Kurz vor Erlaß der 
aigeſetze wurde er zum Propſt in Wreſchen ernannt, und hat 
dort bis jetzt 18 Jahre gewirkt; während des Kulturkampfes iſt er in 
feine Kolliſton mit den Maigeſetzen und den Behörden gekommen, vor⸗ 


nehmlich wegen ſeines verſöhnlichen konzilianten Weſens 1876 wurde f 


er zum Landtags⸗Abgeordneten im Wahlkreiſe Wreſchen Schroda⸗ 
Schrimm gewählt, und hat ſeitdem 15 Jahre lang dieſen Wahlkreis 
vertreten. Auch im Landtage iſt er ee ſeines konzilianten Auf⸗ 
tretens, indem er ſtets von dem Grundſatze aus ing: suaviter in 
modo, fortiter in re, auch bei den politiſchen Gegnern angeſehen 
geweſen; ganz beſonders beliebt war er bei den Führern der Zen⸗ 
trums partei, den Abgeordneten Windthorſt und Schorlemer⸗Alſt; 
bauptſächlich trat er für die kirchlichen und ſprachlichen Intereſſen 
der Polen ein, und hat in dieſer Beziehung manche Erleichterungen 


für dieſelben bewirkt, ſo in der Koſtener Kirchhofs⸗Angelegenheit, d 


der rachenfrage ꝛc. Im Jahre 1881 wohnte er der Ver⸗ 
E er Katholiken in Bonn bei und wies dort auf die 
Gewaltthaten hin, welche Rußland andauernd gegen die dortigen 
Uniten und römiſchen Katholiken verübe. 1881 wurde er zum 
päpftlichen Kammerherrn ernannt und im vorigen Jahre erhielt er 
die Würde eines apoſtoliſchen Protonotars. — Von ſeinen Anver⸗ 
wandten asmus v. Stablewski Landtags⸗Abgeordnete und 
preußiſcher Kammerherr, Stanislaus v. Stablewski gleichfalls 
langjähriger Landtags⸗Abgeordneter, Vizemarſchall des Poſener 
Provinziallandtages geweſen; ſein Bruder Joſeph v. Stablewski 
pat lange Zeit in der er Armee gedient, ſeinen Abſchied 
als Major genommen und ſich dann in Tworzymirki nieder⸗ 


gelaſſen. 

r. Ein Denkmal zur Erinnerung an den Feldzug 1866. 
Auf dem „Kleiſt⸗Füſilier⸗Platze“ dem Platze an der Buker Straße, 
öſtlich von den Kaſernen des Grenadier⸗Regiments Graf Kleiſt 
von Nollendorf (1. Weſtpreußiſches) Nr 6 (der „Kleiſt⸗Musketier⸗ 
Ante befindet ſich weſtlich von den Kaſernen) ift in voriger Woche 
ein Erdhügel mit Felsblöcken und einem großen Adler aus ge⸗ 
branntem 7 — errichtet worden. Unter dem Adler befindet ſich 
auf einem Felsblocke die Inſchrift: „Gott war mit uns, ihm jei 
die Ehre. 1866.“ Ein anderer Felsblock am Fuße des Hügels 
trägt die Inſchrift: „Errichtet vom Grenadier⸗ Regiment 
Graf Kleiſt von Nollendorf“; drei andere Felsblöcke 
find mit den Inſchriften: „Nachod“, „Schweinſchädel“, „Skalitz“, 
d. h. alſo denjenigen Schlachten und Gefechten des Feldzuges 1866, 
an denen das Regiment betheiligt geweſen iſt, bezeichnet. Die 

lsblöcke (meiſtens arratiſche Granitblöcke) ſtammen zum großen 
aus der Umgegend Poſens, und ſind von Herrn Bildhauer 
Sametzti auf den polirten Vorderflächen mit den vergoldeten In⸗ 
en versehen worden. Um das Denkmal find Sträucher ges 
nächſten Jahre von 
einer ſchönen Anpflanzung umgeben ſein wird. 
br. Ein Tag auf dem Monde. : 
verein hatte geſtern Abend im großen Lambert'ſchen Saale 
ſeinen Mitgliedern und deren Angehörigen, ſowie einer größeren 
Anzah Nichtmt 


intereſſant \ 
Jer Lügen, Docenten an der Humboldtatademie zu Berlin, bereitet. 
x Boritand hatte keine Mühe und Koften geſcheut, um 
Herrn 2 nen Vortragsabend zu 
den — 5 — Mitglieder und Gate welche ſich geſtern Abend ſo 
is 5 12 Yen hatten, erworben. La 1 
gen Vortrag as Thema, welches Herr Jens Lützen zu 


ſaßlicher und volltommen freier Rede einen Blick in den weiten 


ine Ausführ . dali 
2 5 rau a den Zuhörern möglichſt klar und anſchaulich zu 


„Monde aus bei einem Blick in das Weltall genießen würde. Zu⸗ 


nächſt wurde eine Mondlandſchaft vorgeführt, auf welcher beſonders 
das mildglänzende Licht unſeres nächſten Trabanten ſehr klar her⸗ 


vertrat. Herr Lützen führte dann aus, wie ganz ſelbſtverſtändlich 
bei den Menſchen der Wunſch 8 geworden ſei, zu wiſſen, 
wie es auf dem Monde, dem treuen Begleiter unſerer Erde, aus⸗ 


ſehe, ob dort ebenſolche Menſchen wohnen, ebenſolche Berge, Thäler, 
Wälder und Flüſſe ſind, wie hier auf Erden. Die Wiſſenſchaft 
hat dieſe Fragen jetzt zum größten Theile beantwortet. Der Mond 
iſt ein Kind der Erde und doch ſieht er ſeiner Mutter gar nicht 
ähnlich. Der Mond iſt ebenſo mit Gebirgen bedeckt, wie die Erde, 
aber freilich von ganz anderer Bildung und Art. Es ſind faſt 
durchweg Ringgebirge, beſtehend aus einem ringförmigen Wall, der 
eine Vertiefung oder eine Ebene einſchließt, aus deren Mitte 
n ein iſolirter Kegelförmiger Zentralberg emporſteigt. 
lle dieſe verſchiedenartigſten Bildungen und Geſtaltungen wurden 
in deutlichen und naturgetreuen Bildern vorgeführt, ſo daß jeder 
Anweſende, die auf den einzelnen Theilen des Mondes befindlichen 
Krater, Kettengebirge, Bergkegel, Schluchten und Vertiefungen 
genau ſehen und ſich einen Begriff davon machen konnte. Dieſe 
verſchiedenen Landſchaften des Mondes ſieht man am deutlichſten 
beim erſten Viertel deſſelben. Der Mond iſt 50 000 Meilen von 
der Erde entfernt, er iſt 300 Mal kleiner als die Erde und un⸗ 
gefähr ſo groß wie Amerika. Der Mond bewegt ſich in 28 Tagen 
einmal um ſich ſelbſt und in derſelben Zeit einmal um die Erde. 
Beide bewegen ſich gemeinſchaftlich um die Sonne. Die verſchiedenen 
Mondphaſen, welche durch Abbildungen ebenfaus erläutert wurden, 
hängen von der Stellung des Mondes gegen die Sonne ab. So 
entſtehen die verſchledenen Phaſen vom Neumond bis zum Voll⸗ 
mond. Eine Mondfinſterniß entſteht dann, wenn der Mond auf 
ſeiner Laufbahn in den Schatten der Erde tritt. Herr Lützen 
zeigte die einzelnen Vorgänge bei einer totalen Mondfinſterniß an 
den Abbildungen dieſer intereſſanten Erſcheinung vom 6. No⸗ 
vember 1873 und bezog ſich bei ſeinen Erklärungen immer 
auf die letzte totale Mondfinſterniß in der Nacht vom Sonntag zum 
Montag, über welche wir bereits berichtet haben. Gerade bei dieſer 
letzten waren alle dieſe Erſcheinungen ſehr deutlich zu beobachten 
beſonders die kupferrothe Färbung in welcher der Mond dabe 
erſcheint. Die Mondgebirge ſind in ihrer höchſten Höhe etwa 
4000 Meter hoch. Herr Lützen behandelte dann weiter die 
Theorie der Geſtaltung des Mondes, die Entſtehung der Mond⸗ 
ebirge und ließ zum Schluß die Anweſenden einen Blick vom 
onde auf die Erde werfen. Der höchſte Mondberg, welchem 
man den Namen „Kopernikus“ gegeben hat, selgt auf dem Bilde 
eine gewiſſe Aehnlichkeit mit dem Veſuv. Der Unterſchied iſt nur 
der, daß der Veſuv aus der Erdoberfläche heraustritt, während 
der Kopernikus in die Mondoberfläche eingedrückt erſcheint. Wie 
der Mond entſtanden iſt, lehrt die vulkaniſche oder Krater⸗Theorie. 
Hiernach iſt die Bildung durch das langſame Erkalten glühender 
Lava zu erklären. Die verſchiedenen Sprünge und Riſſe, welche 
wir auf dem Monde bemerken, erklärte der Vortragende mit Hilfe 
verſchiedener Abbildungen an einer glühend gemachten Glas⸗ 
kugel, welche in Folge deſſen Sprünge erhält. In gleicher Weiſe 
ſind dieſe Sprünge in der Urzeit des Mondes auch entſtanden und 
im Laufe der Jahrtauſende mit erkalteter Lava ausgefüllt worden. 
Dieſelben bleiben aber heute noch dem bewaffneten Auge ſehr gut 
ichtban. Die Frage, ob es Menſchen auf dem Monde 
gtebt, iſt entſchieden mit Nein zu beantworten, wenigſtens ſolche 
Menſchen, wie hier auf Erden, auf keinen Fall. Es kann 
auf allen Weltkörpern lebende, organiſche und denkende Ge⸗ 
ſchöpfe geben, aber Menſchen wie wir exiſtiren nur auf 
der Erde. Auf dem Monde giebt es kein Waſſer, keine Luft, 
keinen Pflanzenwuchs, alſo können dort auch keine Menſchen 
exiſtiren. Die weitere Frage, ob es überhaupt organiſche Weſen 
auf dem Monde giebt, wird auch von den meiſten Gelehrten 
und Aſtronomen entſchieden verneint. Intereſſant war ein Bild, 
welches die Geſchöpfe zeigte, welche man ſich früher ſauf 
em Monde lebend gedacht hatte. Es waren menſchen⸗ 
ähnliche Geſtalten mit Fledermausflügeln und Korallen an 
Händen und Füßen, welche Teufelsgeſtalten mehr ähnlich ſſahen, 
wie Menſchen. 5 die Erde ein ganz anderes An⸗ und Aus⸗ 
ſehen hat, wie der Mond, wurde an einem Bilde gezeigt, welches 
eine Oaſe der Wüſte Sahara darſtellte. Dieſes Landſchaftsbild 
aus einem der ödeſten Theile unſerer Erde, beleuchtet vom 
milden Lichte des Mondes, bot immer noch einen ganz anderen, 
anheimelnderen Anblick dar, als jede einzelne, wenn auch die 
ſchönſte Landſchaft des Mondes. Mit dem Hinweis, daß unſere 
Erde, auf der wir leben und an der wir mit jeder Faſer unſeres 
ganzen Daſeins hängen, das Abbild des warm pulſirenden 
Lebens darſtelle, während der Mond das kalte, ftarre Abbild des 
Todes biete, ſchloß Herr Lützen ſeinen höchſt intereſſanten Vortrag 
und wurde ihm Seitens der Anweſenden mit den lebhafteſten 
e e gedankt. err Lützen wird im Laufe dieſer 
Woche noch Vorträge ähnlicher Art in Liſſa und Rawitſch halten. 
— Die nächſte Sitzung des Handwerkerpereins findet wieder am 
Montag ſtatt; auf der Tagesordnung ſteht eine Beſprechung über 
„das Tödten der Thiere“ und „das Geſinde“. 
* Mozartfeier. Ueber die bei der Mozartfeier am 27. und 
28. d. M. mitwirkenden Soliſten wird uns Folgendes mitgetheilt: 
räulein Marie eee lenkte in der verfloſſenen 
aiſon gelegentlich ihres Auftretens in der Berliner Singakademie 
die Aufmerkſamkeit der geſammten Preſſe der Reichshauptſtadt auf 
ſich, und zwar ſowohl durch die Friſche und den Wohllaut ihres 
umfangreichen Soprans, wie durch die Wärme und das tiefe Ge⸗ 
fühl ihres Vortrags und die Beweiſe einer trefflichen muſikaliſchen 
Bildung. Die Künſtlerin wurde nach der „Staatsbürgerzeitung“ 
mit reichem Beifall ausgezeichnet und verſpricht nach der re 
Ztg.“ eine der beiten Sängerinnen zu werden. Aehnliche Urtheile 
fällen „Voſſiſche Ztg.“, „Börſenztg.“, „Poſt“, Reichsanzeiger“ und 
andere Blätter. Auch aus den „Schweizer Tagesblättern“ ſowie 
verſchiedenen Zeitungen Thüringens“ und „Süddeutſchlands“ wird 
von einem rauſchenden Beifall berichtet, den die Sängerin überall, 
wo ſie vor einem gewählten Publikum aufgetreten, errungen. Nicht 
unerwähnt ſei auch, daß die junge Künſtlerin in Berlin es unter⸗ 
nommen hat, auf eigene Fauſt zu konzertiren und drei glänzende 
ö erhalten hat, in denen ſie ganze Erfolge er⸗ 
zielte. Wir können deshalb der Beh ade ozart⸗Unter⸗ 
nehmens nur Glück wünſchen, daß es derſelben gelungen iſt, die 
treffliche Künſtlerin zur Mitwirkung zu gewinnen, und hoffen, daß 
das Publikum die Bemühungen des Herrn Muſikdirektors Hennig 
durch recht zahlreichen Beſuch lohnen wird, da in der That ausge⸗ 
zeichnete Leiſtungen zu erwarten ſind. 
d. „Auch hierin iſt eine Aenderung nothwendig.“ Unter 
dieſer Ueberſchrift bringt der „Dziennik Pozn.“ einen Artikel, in 
welchem er die Ernennung des Sanitätsrath Dr. Oſowicki zum 
Medizinalrath und Mitgliede des hieſigen Regierungs⸗Medtzinal⸗ 
Kollegiums als einen Ausnahmefall bezeichnet, da ſonſt der Zutritt 
gr fait allen Aemtern, mit Ausnahme der Richter⸗ und Lehrer: 
lemter, den Polen verſchloſſen ſei. Da die Polen in gleicher 
Weile, wie die anderen Staatsangebörigen, Laſten trügen und 
Pflichten erfüllten, ſo ſei ihre a Ausſchließung von den 
Aemtern ungerecht und unbillig; es ſei zu hoffen, man werde auf 
deutſcher Seite zu der Ueberzeugung gelangen, daß man 
nationale polniſche Sonderſtellun 


— se 


die 
achten müſſe, und daß dieſelbe 


durchaus nicht hindern dürfe, die Wolen in gleicher Weiſe, wie alle 
anderen Staatsbürger zu behandeln und ſie zu den Aemtern zuzu⸗ 
laſſen, zu denen ſie bei entſprechender Qualifikation daſſelbe Recht, 
wie jeder andere Staatsbürger haben. 


* Volkszählung. Nach dem jetzt im Reichsanzeiger“ ver⸗ 
öffentlichten endgiltigen Ergebniß der Volkszählung vom 1. De⸗ 
zember 1890 in Preußen hat die ortsanweſende Geſammtbevölke⸗ 
rung 29 955 281 Perſonen betragen, worunter ſich 14 702 151 männ⸗ 
liche (49,0803 Proz. gegen 49,0620 Proz. im Jahre 1885) befanden. 
Hinter dem am 21. Februar d. J. bekannt gegebenen vorläufigen 

ählungsergebniß bleibt das endgiltige nur um den geringfügigen 
Betrag von 2021 re In der ortsanweſenden Bevölkerung find 
292 173 aktive Militärperſonen mitenthalten. Der Staatsangehörig⸗ 
keit nach, die von 1137 Perſonen nicht eee war, theilt ſich 
die Bevölkerung Preußens in 29 789 346 Reichsangehörige und 
164 798 Reichsausländer; die Zahl der letzteren betrug 1885: 
156969. — Unter der Geſammtbevölkerung befanden ſich 19 230 375 
Evangeliſche, 10 252 807 Katholiken, 95 351 andere Chriſten, 572 058 
Juden und 4690 Perſonen anderen und unbekanuten Bekenntniſſes; 
gegenüber den 3 der 1835er Zählung haben die Katholiken 
und die anderen Chriſten eine Verſtärkung, die Eoangeliſchen und 
die Juden eine Verminderung ihres Antheils an der Geſammtbe⸗ 
völkerung erfahren. In der Provinz Poſen hat die ortsan⸗ 
weſende Bevölkerung 1751649 Perſonen, 839 658 männliche und 
911 984 weibliche betragen; im Regierungsbezirk Poſen 
waren 1 126 591, darunter 532 867 männliche und 593 724 weibliche, 
im Regierungsbezirk Bromberg 625051, darunter 
306 791 männliche und 318 260 weibliche Perſonen. 

d. Die polniſche „Oberſchleſiſche Volkszeitung“ in Ratibor 
wird zu erſcheinen aufhören; der Redakteur derſelben, Herr Retzlaff, 
beab hit nach Mittheilun 


der „Gneſener Zeitung“ eine Buch⸗ 
druckerei 


n Gneſen zu errichten und dort eine neue polniſche Zei⸗ 
tung zu gründen. Der „Dziennik Pozu.“ räth ihm davon ab. 
br. Gelegenheitsdiebſtahl. Zu einem Kaufmann auf dem 

Wilhelmsplatze kam am Sonntag ein 71 Jahre alter Mann und 
bettelte. Bei dieſer Gelegenheit hat derſelbe aus einer neben dem 
Laden belegenen unverſchloſſenen Stube einem Handlungsgehilfen 
einen Winterüberzieher entwendet. Am anderen Tage bemerkte 
man Achat den Dieb wieder in der Nähe des Geschäfts und ließ 
ihn verhaften. 

br. Betrug. Ein Bauersmann aus einem der benachbarten 
Dörfer, welcher in der letzten Zeit regelmäßig unſere Wochenmärkte 
mit Kartoffeln beſuchte, iſt auf die allerdings nicht neue Idee ver⸗ 
fallen, einen größeren Ertrag aus ſeinen Kartoffeln dadurch zu 
erzielen, daß er an jedem Centner etwa 15 Pfund fehlen ließ, aber 
den vollen 8 forderte. Dieſe neue bedenkliche Geſchäfts⸗ 
handhabung war aber nicht von langer Dauer. Mehreren Käufern 
war der Zentner doch etwas zu klein vorgekommen, man wog nach 
und entdeckte ſo den Schwindel. Die Anzeige wurde ſofort er⸗ 
ſtattet und der Betrüger wird ſich demnächſt vor dem Strafrichter 
zu verantworten haben. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


CTelegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 17. Nov. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“] Der Reichstag berieth in der heute wieder 
aufgenommenen Sitzung in erſter Leſung das Geſetz über die 
Beſtrafung des Sklavenhandels. Hierbei fragte Prinz 
Arenberg über die Glaubwürdigkeit der Preßmeldungen über 
die Duldung und Förderung des Sklavenhandels im deutſchen 
Schutzgebiete an. Kolonialdirektor Kaiſer beſtritt entſchieden 
die Richtigkeit dieſer Berichte; in Togo und Kamerun herrſche 
nur noch die Hausſklaverei, welche eine milde Form der 
Hörigkeit ohne Druck, übrigens aber auch nicht als Rechts⸗ 
inſtitut anerkannt ſei, dagegen ſei dort kein Sklavenmarkt. In 
Oſtafrika werde dem Sklavenhandel nach Möglichkeit entgegen⸗ 
gewirkt, eine plötzliche Ausrottung ſei undurchführbar. Darauf 
wurde die Vorlage einer Kommiſſion von 14 Mitgliedern 
überwieſen. 

Die Petition um Aus dehnung der Kranken⸗ und Unfall⸗ 
Verſicherung auf Gefangene wurde der Regierung als Material 
überwieſen. Hierauf folgt eine längere Debatte über eine 
Petition, betreffend die Reviſion des Wuchergeſetzes. Auf 
die Forderung des Abg. Boeckels bezüglich einer ſchärferen 
Faſſung des Wucherparagraphen, ſagte Staatsſekretär Boſſe 
eine gründliche Prüfung zu; es ſei bereits bei den Regie⸗ 
rungen angefragt worden, aber es ſei Vorſicht zur Ver⸗ 
meidung von Mißgriffen nöthig. Abgeordneter Liebermann 
von Sonnenburg trieb Judenhetze, indem er behauptete, 
daß die Pr Moral den Wucher geitatte, was Abge⸗ 
ordneter Rickert entſchieden zurückwies und zugleich die ge⸗ 
häſſige und unehrliche Taktik der Antiſemiten ſcharf Eritifirte: 
Darauf wurde die Petition der Regierung zur Erwägung über⸗ 
wieſen. Donnerſtag: Krankenkaſſengeſetz. 

Berlin, 17. Nov. [Privat⸗Telegramm der „Poſ. 
Zeitung.“] Der „Reichsanzeiger“ berichtet über Kämpfe 
des Häuptlings Witboi gegen die Hereros im September, bei 
welchen Witboi geſchlagen wurde und die Hereros Vieh und 
Waffen erbeuteten. 


Berlin, 17. Nov. In der jr Sitzung der General⸗ 


3 berichtete der Präſident rſt Stolberg über den 
eſtrigen Empfang des Vorſtandes bei dem Kaiſer und der 
aiſerin. Der Kaiſer ſprach ſeine Befriedigung über den 


günſtigen Anfang der Synode aus. Die Verhandlungen der 
Synode ſeien bisher von einmüthigem Geiſte getragen, der 
auch bei Gegenern einen tiefen Eindruck gemacht habe; bei 
früheren Synoden ſei dies nicht in dieſem Maße der Fall 
geweſen. Ohne kräftige Mithilfe der Generalſynode könnten 
die Mächte der Finſterniß nicht überwunden werden. Der 
Kaiſer danke für den ausgezeichneten Geiſt, worin die Ver⸗ 
handlungen geführt wurden. Auch die Kaiſerin begeigte ihr 
lebhaftes Intereſſe für die Aufgaben der Generalſynode. 

Newyork, 16. Nov. Nach einem Telegramme des 
„Herald“ aus Roſario beziffert ſich der in Santa Je durch 
den Tornado verurſachte Schaden auf mehrere Millionen. 

Dem „Herald“ wird ferner aus Buenos⸗Ayres gemeldet, 
daß eine Anzahl uruguaiſche Offiziere ſich der Revolution in 
Rio Grande angeſchloſſen haben. Das Zollamt in Santa 
Anna ſei von Inſurgenten beſetzt, in Rio Grande herrſche voll⸗ 
ſtändige Anarchie. 
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a4 Familien- Nachrichten. 6 


Henle wurde uns eine 
Tochtet geboren. e 


Nathan Baumgardt u. Frau 
Lina geb. Kann. 


Auswärtige 


Jamilien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Frieda Cecola 
von Waltier mit Hrn. Prem.⸗ 
Lieut. Neben Graf von Wen⸗ 


gersky Freiherr von Ungerſchütz 
in Ratibor. Frl Thereſe Fiſcher 
mit Hrn. Gutsbeſ. Carl Bodecker 


in Ziegelau⸗ 9 Frl. 
Elia Ramdohr mit Bild⸗ 
hauer Emil Habs in dagen 


Frl. Adele Lorenz mit Hrn. Dr. 
phil. Curt Barth in Jautzen⸗ 
Dresden. Faß Olga Böhr mit 
Hrn. Dr. med. Edmund Kam⸗ 
meyer in Berlin. Frl. Marga⸗ 
rethe von Karger mit Hrn. Ar⸗ 
thur Speier in Berlin. Frl. Ella 
art mit Hrn. Baul Progasky 

n Berlin. 

Geboren: Ein Sohn? Hrn. 
von Arnim⸗Hennersdorf in Hen⸗ 
nersdorf, Hrn. Max von Eynern 
in Barmen. Hrn. Rechtsanwalt 
Max Oſtermeyer in Ortelsburg. 
Hrn. Dr. Kurzac in Löwenberg. 
Hrn. Reg.⸗Baumſtr. Elbel in 
Charlottenburg. Hrn. Dr. Schroe⸗ 
der in Eiringhauſen. ar Ober: 
förſter Kottmeier in Okonin. 
Hrn. Nich. Bretting in Berlin. 
Hrn. Dr. Paul Dehnicke in Lud⸗ 
wigsbafen. — Eine Tochter: Hrn. 
Arthur Schreiber in Stettin. 
Hrn. Guſtav Ahrens in Berlin. 


Hrn. Referendar a. D., cand. 
med. Julius Gallenkamp in 
München. Hrn. Hauptmann 


Bertram in Hannover. 


Be: T Vermügugen. W 5 


fisher Pole, 


Mitwoch, den 18. Novbr. 1891: 
Zum fünften und letzten Male 


Herr u. Fran Hippotales. 
Schwank in 4 Akten von Heinrich 
Heinemann. 
Donnerſtag, den 19. Novbr. 1891: 


Cavalleria Rusticana. 
Oper in 1 Akt — P. Mascagni. 


Zum u = letzten Male 


gut Foftillon von Konjumenn. 
omiſche 1 2 2 Akten von 


16387 ie Direktion. 
Kr aetschmann’s 


Theater⸗Varibte 
Breslauerſtraße 15. 
Mittwoch, den 18., Sonnabend, 


den 21. und Sonntag, den 22. 
November d. & Nachm. 4V, Uhr: 


Große Kinder und 


Familien Vorſtellung 


der Theater⸗ ⸗Künſtler und 
des Willa rd'ſchen Marionetten⸗ 
heaters. 
Näheres durch Programme. 


Täglich Abends 8 Uhr: 
Künſtler⸗ u. Spezialitäten: 
Vorſtellung. 

16391 Die Direktion. 


Schachclub. 


Donnerſtag, den 19. XI., Ab. 
8½% Uhr, im Restaurant 
Piotrowski, Markt 76. 16380 


General⸗Verſammlung. 


— * — a 9 — 3 
en, Frauſtädter, Wiener? 
. Stnoblande = 


empfiehlt 


= 

S8. nee: 1 

* Fabrik m. Dampf 
betrieb. 75 


m Friedrichſtr. 33. 


Eisbeine. 


16401 A. Krebs. 


Jeden Mittwoch und Sonnabend ge 


liche Poſtmeiſter 


im 69. Lebensjahre. 


Statt beſonderer Nachricht. 


Heute Morgen Uhrentſchlief ſanft nach kurzem Kranken⸗ 
lager mein lieber Mann, unſer guter Vater, der un 


Adolf Heppner 


Koften, Hagen i. Weſtf., 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Berlin, den 15. Nov. 1891. 


Na 


gaſen geſtorben. 


und beliebt geweſen. 


bewahren. 


Lambert's Saal. | 


Freitag, den 20. November, 


Abends 8 Uhr: 
Muſikaliſch⸗humoriſtiſcher 


Vortrags⸗Abend 


O. Lamborg, 
Klavier⸗, Geſangs⸗ und Deklama⸗ 
tions⸗Humoriſt. 
Programm: 

1. a. Einleitung. 
b. Der Menſch als Sänger. 


2 Berjchiedene Exemplare von 
Pianiſten. 
3. Der Fauſt⸗Theaterzettel der 


Frankfurter Oper. 

4. Humoriſtiſche Improviſation. 

5. Eine Opernſcene. 

6. Der Wanderer (von Schubert) 
und der Gensdarm. 

7. a. Eine muſikaliſche Geſchichte. 
b. > re und Scherze am 


8. Lied 1 erreich scher Mund⸗ 
art und literariſche Variation 
deſſelben. 

9. Der Virtuos. 

Reſervirter Platz à 1,50 Mk., 
nichtreſervirter Platz à 1,00 Mk. 
im Vorverkauf bei 16362 

Ed. Bote & G. Bock. 

Sonnabend, den 21. No⸗ 
vember, Abends 8 Uhr: Zweiter 
Vortragsabend mit ganz ande⸗ 
rem Programm. 


Theater- Restaurant 
Theaterſtr. 2 


Heute Eisbeine! 
Franz Rybicki, 16405 


früh. Oekon. d. Geſelligk.⸗Vereins. 


hi Verkäufe « Verpachtungen J 


2 ſtarke 


Arbeitspferde 


in preiswerth zu verkaufen 
hi 4 755 5 e 
12 


Friſche Perigord⸗Trüffeln 
Brüſſeler Poularden 
Hamburger Küken 
Chalon⸗ . 
junge Wachteln 
Nah Faſanen 
ehziemer und Keulen 
Extragroße Waldhaſen 
fr. Seezungen, fr. Zander, 
fr. Schellfiſche empfiehlt und 
hält ſtets vorräthig 


Jacob Appel. 


Leb. Hummern, fr. Rhein⸗ 
und Silber⸗Lachs, Oſtend. 
Steinbutten binnen 21 Std., 

wenn nicht am Lager. 


16390 


800 bis 1000 Meter ge⸗ 


brauchte In und 16397 


Rebe n and Kipplowris 
Moritz Aschheim, 


Eiſenhandlung. 


ruf. 
Am 16. November 225 iſt 1. bei dem Königlichen 
Autsgeriht zu Wreſchen thätig geweſene 
Herr Rechtsanwalt von Kutzner 
nach längerem ſchweren Leiden zu Studziniec bei Ro⸗ 


Der Verblichene iſt wegen feiner treuen Pflicht⸗ 
erfüllung, ſeines braven Charakters und ſeines außer⸗ 
ordentlich liebenswürdigen Weſens allgemein geachtet 
Dieſe 
ſchaften werden ihm überall ein dauerndes Andenken 


Wreſchen, den 16. November 1891. 
Die Richter und Rechtsanwälte 
des Königlichen Amtsgerichts 
zu Wreſchen. 


traut. 


16342 


hervorragenden Eigen⸗ 


Mes- stehe, | ER 
Ein Pferdeſtall 


zu 24 Pferden 7 e 
Hinterwalliſchei 1 
Walliſchei 66 I. 16383 


r 


a- bm 
Zwei ne Kinderfrau 


8 7 1 en „nicht zu junges 
für 2 Mt. altes an 
den at 
Prem. -Lientenant Sack, 
Luiſenſtraße 4 


Zum 1. Dezember ſuchen wir 
— unſere Delikateſſen⸗Handlung 
einen 


E Gassirer. = 


Bewerber, welche mit der Branche 
5 ſind, erhalten 3 9617 


W. f. Meyer & Co. 


Eine kräftige 


Landamme 

wird ſofort geſucht Markt 37 J. 

Tüchtige Schriftſetzer u. 

Maſchinenmeiſter finden 

dauernde und lohnende 

Beſchäftigung nach dem 
1890er Tarif in der 


Hartung'schen 


Zeitungsdruckerei in Königsberg. 


Ein junger Mann, 
mit der e ver⸗ 
traut, und ein Lehrling 1 
Stellung bei 


Mannas Ephrain Säle, 
Ein junger Mann 


für mein Eiſengeſchäft ſofort ge⸗ 


ven hholz, 


16389 Halbdorf⸗Straße 35. 


Einen Lehrling 
für das Comtoir ſuchen 16400 
Gebrüder Krayn, 
Geſucht p. bald oder Neujahr 


Detaillist, 


moj., mit der Eiſenkurzwaaren⸗ 
und Colonialwaarenbranche ver⸗ 
Meldungen zu m an 


Wilh. Latz Nachf. 


Ein tüchtiger, im Getreide⸗ 
Geſchäft erfahrener jüdiſcher 


junger Mann 


kann zum 1. Januar eintreten 

bei 16407 
Meyer Bauchwitz, 

Meſeritz, Getreide⸗Geſ haft. 
Eine ſaubere deutſche 16372 

9 
ſofort verlangt heres in der 
Bäckerei Kleine Gerberſtr. 4. 


16374 


Lambert's Saal. 


Se Mittwoch, den 18. November: 2 
5 2 
S Grosses Concert; 
= der Bapeli des 47. a e 

= Anfang 8 Uhr. Entree 25 Pf. 2 
= Billet3 6 Stu für 1,20 Mark bei den Herren Opitz und S. 
Schubert, ſowie an der Kaſſe. 16385 


A. Kraeling. 


eihnachts- 
Ausverkauf. 


Die für das Weihnachts- 
Geschäft zum Ausverkauf ge- 


stellten Waaren empfehlen wir 


zu bedeutend herabgesetzten 


Hanse Ware & Ul. 


Modewaaren, Gonfection, Teppiche, 
Leinen, Wäsche. 


Neuestrasse 3. 


Verlag von August Hirschwald in Berlin. 
Soeben erſchien und iſt vorräthig bei Louis Türk, 
Wilhelmsplatz 4: 


Medicinal-Kalender 
für den preussischen Staat 1892. 


I. Th. Geſchäfts Kalender. „ Herausgegeben 
II. Tb. Belebgebung. Berionalien bes gelammten b 
Meiches (eierste und Apotheken. et." 
Zwei Theile. Preis 4 M. 50 Pf. 

(J. desgl. mit Papier durchſchoſſen). Preis 5 M. 


Wiesbadener Kochbrunnen- 


Quelisalz, 


reines Naturproduct, seitJahren bewähr- 
tes tausendfach erprobtes und ärztlich all- 
gemein empfohlenes Mittel gegen die Er- 
|| krankung der Respirationsorgane, gegen 
‘| Darm- und Magenleiden, Verdauungsstö- 
rungen u. 8. W. Der Inhalt eines Glases 
Kochbrunnen-Quell-Salzes ent- 
3 dem Salzgehalt und dem 1 % 
Wirkung von 


im 30— ty Schachteln Pastillen. 


1 Nur ächt (natürlich) wenn in Gläsern wie 
nebenstehende verkleinerte Abbildung. 


| 
ze 
| 
| 
Preis per Glas: 2 Mark. | 


von Med. ⸗Rath Dr. A. We 


Ki in Apotheken und Mineralwasser- 

= Handlungen. 

par , 
Dem geehrten Publikum beehre ich mich Hierdurch ergebenſt 

mitzutheien, daß ich das auf der 16346 


Schützenſtraße Nr. 2324 


ſich befindende 


Alelier für Damen-Kleider 


bedeutend vergrößert habe. 

Sämmtliche in mein Fach ſchlagende Aufträge aller Art 
fertige nach den neueſten engliſchen und Pariſer Façons, bei Mit⸗ 
wirkung eines berühmten Wiener Schneiders. 


Mit Hochachtung 


Fr. Vevera, 
Wiener Damen⸗Schneider. 


Auer SauerDranN! 


Altbewäbrte Heilquelle für Nieren-, 
Blasen- u. Magenleiden, Gicht, Bronchial- 
katarrh, Hämorrhoiden etc., vortreffliches 
diätetisobes Geiränk. 2944 
Brunnen-Direotiou Billn (Böhmen). 


Depots in allen Mineral wasser-Handinngen. 


Bekanntmachung 


In der hieſigen AN: eher 
Waiſenknaben⸗Anſtalt find Plätze 
für arme, hier in Poſen orts⸗ 
angehörige Waiſenknaben au be- 
ſetzen. 16398 

Unter Bezugnahme auf die 
Beſtimmungen der 88 1, 2, 3, 4, 
18 und 19 des Statuts vom 
27. Juni 1886 werden Verwandte 
und Vormünder ſolcher Knaben 
hiermit aufgefordert, dieſe binnen 

Tagen bei der unterzeichneten 
Direktion zur Aufnahme anzu⸗ 
melden. 

Poſen, den 17. Nov. 1891. 
Die Direktion der 
israelitischen Waiſenknaben⸗ 
Anſtalt. 


ulen-Ceanch. 1 
Fin j Junger er Hann, 


praktiſcher Deſtillateur, auch in 
allen Theilen der ſteueramtlichen 
Spiritusabnahme bewandert, ſuch: 
per bald (auf 6 Wochen) bis zum 
1. Januar als Deſtillateur, Ex⸗ 
pedient, Lagerverwalter od. ähn⸗ 
lichen Stellung. Gel. Offerten 
A 59 N. N. 100 ” A 
Ip 


Eil Wire 


Beſitzerſohn, 22 J. alt, eva 
milttärftet, 4 J. F. ſpr. deutſch 
u. poi vertr. in Zuckerruͤben⸗ 
bau, Drill⸗ u. Moorkultur, ſucht, 
geſtützt auf gute Zeugniſſe, von fof. 
od. ſpät bei beſch. Anſpr. Stellung. 
Gefl. Off. erb. unter O. Z. 100 
poſtl Modr ze. 146320 
Tüchtiger Friſeurgehilfe, uur 
Berlin tondition., ſucht b. monatl. 
Salair bald Stellung. Off. unt. 
C. J. 100 dieſes Blattes. 16368 
Ein 
junger Mann, Materialiſt, 
tüchtiger Verkäufer, der mit der 
Eiſenbranche vertraut iſt, gegen⸗ 
ech in Stellung, ſucht per 
anuar 1892 dauernd Stellung. 
G00 Offerten unter W. P. 100 
poſtl. Krotoſchin. 16406 


RP 
„Sal. Füterpenfionnt,, 


Berlin W., Genthinerſtr. 35 


Therese Salz. 
Ref. Herr Rechtsanw J. Salz, Poſen. 


e eee ee 
Gegen 1 
von 25 M. 


Kleiderrock, La Royale, mit 
Schleppe, Pariſer Diagonal⸗ 
Schnitt, satin merveilleux prima, 
ſchwerz; — 16 - Cheviot in 
allen Farben — 12 M. Cachemir 
1 — ganze Robe ſtets das 
Doppelte. — 7,50 prachtvolle 
Capothüte und Toque's; — 
garnirte Filzhüte von 2.50 M. 
F 
Ateliers ens de Robes et 

Posen Hötel de een 
EEE N 


Eine feine fichere 


SÖhbothef 
auf ein Grundſtück in der Ober⸗ 
ſtadt von 50000 Mk. iſt ander⸗ 
u zu cediren. Offerten sub 
an die Expedition des 188 
Tagebl.“ 16379 


Geld zu 5% in 1. Höhe 


aberallbin ſof ohne Ag. u. Proviſ. 
Off. erb. G A. Berlin Poſt 12. 16352 


Geld jeder Höhe, ohne Ver⸗ 

0 1 zu Hypoth. u. jed. 
get, v. 4 „„ Agent. verbeten. 
dreſſe d. C. DE Berlin⸗Weſtend. 


elles Seiralbsgelud. 


Zur Uebernahme eines grö 
Geſchäfts ſ. ein ı. Kaufm., 31 
alt, evangl., die Bekanntſchaft 
M* jungen Dame mit 6—9000 

Vermögen behufs Verhei⸗ 
ae Gefl. Off. unt. v. P. 63 
Poſen poſtlag. Verſchwie genh. 
ſelbſtverſt., Verm verb 16371 


Hern Lehter Selzer 


in Mur. Goslin 4 heuti⸗ 
gen Wiegenfeite 
10 . * 


Nr. 807. Mittwoch, 


I ENT 


Beilage zur Poſener Zeitung. 18. November 1891. 


TERROR 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) ; 

br. Rayonreviſion. Geſtern hat die geſetzliche vorgeſchriebene 
alljährliche Reviſion der Bauten und Anlagen in den Rayons der 
hieſigen Feſtung begonnen und zunächſt in Wilda, St. Lazarus, 
auf der Eichwaldſtraße und den Kirchhöfen, woſelbſt überall nichts 
u erinnern gefunden wurde, ſtattgefunden. Heute wird dieſe 
Revſion auf dem Bahnhofe Gerberdamm, der Kernwerksmühle und 
in Jerſitz, am Donnerſtag in Zawade und am Freitag im Fort 7 
for fag und beendet. { 

Arbeitsordnung Im Sinne des Geſetzes vom 1. Juni 

1891 betr. die Abänderung der Gewerbeordnung hat | 
Hatſchel, Syndikus der Magdeburger Kaufmannſchaft, eine Arbeits⸗ 
ordnung entworfen, welche als Vorlage zur Abfaſſung ähnlicher 
Ordnunngen durch eine von den Aelteſten der Magdeburger Kauf 
mannſchaft berufene Induſtriellen⸗Kommiſſion geprüft und empfohlen 
iſt. Dieſe „Arbeitsordnung“ iſt im Verlage von L. Schäfer in 
Magdeburg erſchienen; ein Abdruck liegt auf dem Sekxetarigte der 
hieſigen Handelskammer zur Einſicht während der Sprechſtunden 
(11—1 und 4-6 Uhr) für Intereſſenten aus. 

br. Bei der Viehzählung am 
Poſen hat ſich ein Beſtand von 307 Pferden und 3 Eſeln ergeben. 

Krankheiten der Thiere. Nach einer Zuſammenſtellung 
des Reichsgeſundheitsamts ſind im Laufe des Jahres 1890 aus 
der Provinz Poſen 797 Hausthiere als erkrankt und 1260 
als gefallen oder getödtet gemeldet worden. Hiervon ſind 403 an 
Milzbrand erkrankt und ebenſoviel gefallen oder getödtet, an Toll⸗ 
wuth ſind 135 erkrankt und 537 gefallen oder getödtet, an Rotz 
106 erkrankt und 312 gefallen oder getödtet, an Lungenſeuche 
des Rindviehs 6 erkrankt und 8 gefallen oder getödtet, an 
Bläschenausſchlag der Pferde und des Rindviehs 14 erkrankt und 
endlich an Räude der Pferde 43 erkrankt. Außerdem gehörten den 
Beſtänden der durch Maul⸗ und Klauenſeuche neu betroffenen 
Gehöfte nachweislich 84002 Thiere an, nämlich 38 805 Rinder, 
34644 Schafe, 119 Ziegen und 10 434 Schweine. Ueber die durch 
die Maul⸗ und Klauenſeuche verurſachten Verluſte ſind beſondere 
Ausgaben in den Nachweiſungen des kaiſerlichen Geſundheitsamtes 
nicht enthalten. An Entſchädigungen „rät die auf polizeiliche An⸗ 
ordnung getödteten oder nach dieſer Anordnung gefallenen Thiere 
wurden im Jahre 1890 gezahlt: aus Anlaß der Rotzkrankheit für 
222 Pferde 55388 M. aus Anlaß der Lungenſeuche für 4 Stück 
Rindvieh in Poſen 345 M. Die durchſchnittliche Entſchädigungs⸗ 
ſumme betrug demnach für ein Pferd 249 M. 50 Pf. gegen 298 M. 
28 Pf. im preußiſchen Staate und 314 M. 69 Pf. im Deutſchen 
Reiche. In Poſen wurden für ein Stück Rindvieh durchſchnittlich 
86 M. 33 Pf.lgezahlt, d. i. der niedrigſte Satzſim ganzen Reichsgebiete. 

br. Ungetreuer Dienftbote. Ein 22 Jahre altes Meädchen, 
welches bei einer Wittwe in der Friedrichstraße hierſelbſt ſeit etwa 
14 Tagen den Aufwartedienſt verſah, hat dieſe Gelegenheit benutzt, 
und ſich aus einem unverſchloſſenem Schranke mehrere dem Sohne 
ihrer Arbeitgeberin gehörige Sachen, einen Rock, einen Frack und 
ein Baar, Hoſen angeeignet. Die diebiſche Perſon, welche die 
Sachen für 6 M. verſetzt und die Pfandſcheine zerriſſen haben 
will, iſt verhaftet worden. 

br. Wagenunfall. Ein hoch mit Frachtgütern aller Art be⸗ 
ladener Rollwagen iſt geſtern Vormittag in der Gr. Gerberſtraße 
umgefallen. Es dauerte einige Zeit, bis die herabgefallenen Fracht⸗ 
ſtücke wieder aufgeladen und dieſes Verkehrshinderniß beſeitigt war. 
Die Pferdebahn mußte während dieſer Zeit an jener Stelle um⸗ 
bannen. 

br. Auf dem Sapiehaplatz hat man nun, nachdem die neue 
2 eröffnet iſt, die alte geſtern und heute bereits 
abgeriſſen. 

br. Im Glaeis vor dem Königsthore ſind die am Wallgraben 
en tehenden alten Pappeln in den letzten Tagen ausgerodet 
worden. . 

br. Ein ſchwer betrunkener Arbeiter, welcher geſtern Mittag 
ſich in den Flur des Poſtgebäudes niedergelegt hatte, wahrſchein⸗ 
lich um dort ſeinen Rauſch auszuſchlafen, mußte von dort zwangs⸗ 
weiſe weggeſchafft und in ſeine in der St. Martinſtraße belegene 
Wohnung geſchafft werden. 


Dr. jur. P 


Sonnabend im Stadtbezirk f 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geitattet.) 


B. Mur. Goslin, 16. Nov. [Freier Lehrerverein.] Sonn⸗ 
abend Nachmittag 4 Uhr hielt der freie Lehrerverein eine Sitzung 
im Bockſchen Lokale ab. Die Mitglieder waren faſt vollſtändig er⸗ 
ſchienen. Lehrer Ziegenhagen eröffnete die Verſammlung, worauf 
Lehrer Selzer einen ausführlichen Bericht über die 19. Provinzial⸗ 
Lehrerverſammlung zu Liſſa erſtattete. Alsdann hielt Lehrer Berger 
einen einſtündigen Vortrag über „Geſchichte und Sagen der Stadt 
oſen.“ Der Vortragende ſchilderte die Urzeit der Stadt bis zur 
Beſitznahme Poſens durch Preußen im Jahre 1793. In der nächſten 
Sitzung ſoll der Vortrag weitergeführt werden. Nach den geſchäft⸗ 
lichen Erledigungen über Vereinsbeiträge, Stiftungsfeſt wurden 
2 neue Mitglieder aufgenommen und dann die Sitzung geſchloſſen. 

3. Samter, 16. Nov. . Rittergüter. 
Sektion. Diebſtahl.] Folgende Riitergüter im Kreiſe 
Samter ſind mindeſtens 50 Jahre in einer und derſelben Familie 
als Beſitz und ſomit zur Theilnahmne an den Präſentationswahlen 
ür das Herrenhaus im ſogenannten Verbande des „alten und 
befeſtigten Grundveſitzes“ befugt: Cmachowo, Dobrojewo, Galowo 
mit Jaſtrowo, Grodziſzezko mit Brzoza, Kiontſchin, Konſinowo mit 
1 Oporowo und Bobulczyn, Pozarowo, Przyborowko, 
Kl. Sokolnik, Szezuczyn, Wroblewo, Gnuſzyn und endlich Smilowo. 
— Geſtern begaben ſich Kreisphyſikus, Sanitätsrath Dr. Scheider 
und der praktiſche Arzt Dr. von Dziembowski von hier nach dem 
unweit Samter belegenen Lipnica-Abbau, um daſelbſt die Sektion 
einer Leiche vorzunehmen. Dort iſt nämlich am Sonnabend die 
28 Jahre alte Frau eines Arbeiters unmittelbar nach der Ent⸗ 
bindung an Verblutung geſtorben. Bei der Entbindung leiſtete ihr 
keine geprüfte Hebeamme, ſondern ein ſogenanntes 2 
Hilfe. Es wurde angenommen, daß durch deren unrichtige Be⸗ 
handlung der Tod der Frau herbeigeführt ſei. Die Sektion hat 
allerdings ergeben, daß die Verſtorbene ſehr blutarm war, jedo 
wird die gerichtliche Unterſuchung erſt Kun müſſen, ob nicht durch 
die Schuld jener Frau der Tod beſchleunigt worden iſt. — Die 
bereits in dieſem Blatte ausgeſprochene Befürchtung, daß in dieſem 
Winter mehr denn je geſtohlen werden wird, ſcheint für hieſigen 
Ort beſonders zuzutreffen. Noch iſt die Witterung eine ziemlich 
gelinde und der Verdienſt von der Ernte her bei der Arbeiter⸗ 
bevölkerung nicht ganz aufgezehrt und doch häufen ſich ſchon mit 
jedem Tage die Diebſtähle. So iſt geſtern dem Buchhändler 
Julius Peyſer hier ein beträchtlicher Theil eines vor der Stadt 
aufgeſtapelten, ihm gehörigen Strohhaufens nebſt einigen Centnern 
ag ae geſtohlen. Dem Kartoffeldieb iſt man bereits auf 

er Spur. 

* Wreſchen, 15. Nov. [Vereins vergnügen.] Geſtern 
Abend 7 01 1 hieſige Lehrerverein im Saale des Schwarzen 
Adlers ſein Stiftungsfeſt. Zu demſelben waren die Mitglieder des 
Vereins mit ihren Damen, ſowie eine ſtattliche Anzahl von Gäſten er⸗ 
ſchienen. Eingeleitet wurde das Feſt durch einige Lieder des Lehrer⸗ 
Geſangvereins, an dieſelben ſchloß ſich der Einakter „Moritz 
Schnörche“ von Moſer. Hierauf trugen einzelne Mitglieder Solo⸗ 
und Emſemble-Vorträge vor, die großen Beifall fanden. Dann 
wurde zum Tanz übergegangen, der die Theilnehmer noch lange 
beiſammenhielt. 

> Schmiegel, 16. Nov. [Aufhebung des Sonntags⸗ 
marktes. Generalverſammlung des Lehrervereins. Treib⸗ 
jagd.] Bisher wurde hier des Sonntags Vormittags bis 9 Uhr 
Wochenmarkt abgehalten, da man der arbeitenden Bevölkerung vom 
Lande an dieſem Tage Gele enheit zum Einkauf der erforderlichen 
Waaren geben wollte. Da dies jedoch den betheiligten Geſchäfts⸗ 
leuten ſchwer möglich war, nach Abhaltung des Marktes auch noch 
den Gottesdienſt zu beſuchen, ſo ſind nunmehr die Sonntagsmärkte 
durch Polizeiverfügung aufgehoben und auf Freitag verlegt worden. 
— Der Lehrerverein von Schmiegel und Umgegend hielt vorgeſtern 
im Vereinslokale „Mays Hotel“ die diesjährige ordentliche General⸗ 
verſammlung ab, welche von zahlreichen Mitgliedern beſucht war. 
Nach Erſtattung des Jahres⸗ und des Kaſſenberichtes, welcher einen 
Ueberſchuß von 32 Mark aufwies, erfolgte die Vorſtandswahl, in 


fuſcherweib f 


welcher die bisherigen Vorſtandsmitglieder einſtimmig wiederge⸗ 
wählt wurden. Der Vorſtand beſteht alſo aus Bean Herren: 
Rektor Imm, Vorſitzender, Hauptlehrer Janiſzewski, ſtellvertreten⸗ 
der Vorſitzender, Lehrer Fremke, Schriftfuͤhrer, Lehrer Silbenagſe, 
Rendant. Das neue Vereinsorgan die „Poſener Lehrerzeitung“ 
wird in 7 Exemplaren gehalten werden. — Unſer Kreis iſt faſt 
durchweg mit vielen Haſen bevölkert. Der Prinz Biron von Cur⸗ 
land, welcher gegenwärtig hier auf Schloß Nitſche weilt, veranſtaltete 
z. B. in voriger Woche eine Treibjagd, bei welcher 356 Haſen er⸗ 
ledigt worden ſind. Die Komteſſe Auguſte Maltzan hat bei der⸗ 
ſelben in einem Treiben 43 Haſen ſelbſt zur Strecke gebracht. 
Gewiß ein außerordentliches Reſultat. 

0 Rogaſen, 15. Nov. [General⸗Verſammlung.] Bei der 
eſtern Abend im Vexeinslokal ſtattgefundenen General⸗Verſamm⸗ 
ung des hieſigen Männer⸗Turnvereins wurde zuerſt die Ver⸗ 
leſung von Schriftſtücken vorgenommen. Dann wurde von dem 
Turnwart vorgeſchlagen, den Leitfaden für den Betrieb der Ord⸗ 
nung und Freiübungen anzuſchaffen; dieſer Antrag wurde genehmigt. 

Herr Gymnaſiallehrer Gebel, Mitglied des akademiſchen Turnver⸗ 
eins in Berlin, war in der Verſammlung erſchienen und erklärte 
ſeinen Beitritt zum hieſigen Verein. Es meldeten ſich außerdem 
noch 4 Herren, die gleichfalls aufgenommen wurden. Von dem 
Turnwart wurde ſchließlich noch der Antrag eingebracht, 4 Mit⸗ 
lieder ſchriftlich aufzufordern, zu den Turnſtunden pünktlich zu er⸗ 
cheinen. Einem der Saumſeligen wurde ſchriftlich mitgetheilt, daß 
falls er der Aufforderung nicht Folge leiſte, er in der nächſten Ge⸗ 
ne ralverſammlung aus dem Verein ausgeſchloſſen werden würde. 

U. M. Meſeritz, 16. Nov. [Geſangverein für gemiſchten 

Chor.] Unter den kleineren Städten unſerer Provinz hat Meſeritz 
in der Pflege des Kunſtgeſanges entſchieden den Vortritt gewonnen, 


ſeit vor nunmehr acht Jahren unter der bewährten Leitung unſeres 


Rektors Hrn Richter der „Geſangverein für gemiſchten Chorgeſang“ es 
ich angelegen ſein läßt, alljährlich in mindeſtens zwei Konzerten 
die Perlen muſikaliſcher Kunſt den Freunden eines edlen Geſanges 
in geradezu untadelhafter Art darzubieten. Wir glauben nicht zu 


ch] vie au fagen, wenn wir behaupten, daß Meſeritz Dank der vor⸗ 


trefflichen und energiſchen Führung jenes Vereins und ſeiner außer⸗ 
gewöhnlichen Soliſtenkräfte mit mancher größeren Stadt, welche ſich 
einer anſpruchsvolleren „Singakademie“ erfreut, mit Erfolg in die 
Schranken treten könnte. Was in gelanaticher Beziehung unſere 
Stadt zu leiſten vermag, hat Herr Rektor Richter z. B. in der 
geſtrigen Aufführung der „Antigone“ mit den Mendelsſohnſchen 
Chören wieder bewieſen, zu welcher er alle ſangeskundigen und 
ſangesfrohen männlichen Kräfte der Stadt, namentlich den ge⸗ 
ſammten „Männergeſangverein“ neben den Herren des eigenen Vereins 
und dem Schülergeſangverein „Lyra“ unter ſeiner Direktion ver⸗ 
einigt hatte. Hierzu die der Würde der Dichtung entſprechend be⸗ 
fähigten deklamatoriſch Mitwirkenden aus den Kreiſen unſerer Ge⸗ 
ſellſchaft gewonnen zu haben, iſt das Verdienſt unſeres königlichen 
Gymnaſialdirektors Herrn 1 5 — Dr. Hampke, welcher ſich über⸗ 
dies noch der Mühe unterzogen hat, ſelbſt den Chorführer darzu⸗ 
ſtellen. Die in allen Theilen die stk der Tragödie wohl⸗ 
treffende Deklamation und die mit großem Eifer einſtudirten, auf 
dem Klavier vierhändig begleiteten, mächtigen Chöre haben allen 
Hörern geſtern einen Genuß von hervorragender Bedeutung ver⸗ 
ſchafft und ſie den Veranſtaltern, ſowie den Ausführenden zu großem 
Danke verpflichtet. 

* Frauſtadt, 16. Nov. Vortra 8 Herr Landgerichts⸗ 
rath Koliſch aus Liſſa hielt geſtern onntag einen Bene 
über: „Das neue Einfommenfteuergejeß“. Der Saal des Hotel 
de Pologne war vollitändig gefüllt. Der Herr Vortragende ver⸗ 
ſtand es in faſt 1½ ſtündiger Rede die Aufmerkſamkeit der Zuhörer⸗ 
ſchaft im en Grade 20 feſſeln. Redner erklärte in klaren all⸗ 
gemein verſtändlichen Worten die verſchiedenen Vorſchriften, be⸗ 
treffend das Einkommen aus Vermögen, Pacht, Handel, Gewerbe 
und gewinnbringender 1 eme und hob beſonders die be⸗ 
rechtigten Abzüge von dem Einkommen bei der Steuereinſchätzung 
hervor. Am Schluſſe begründete der Vortragende noch die 
Stellungnahme der freiſinnigen Partei zu dem neuen Geſetz und 
die Urſachen, welche dieſelbe zur Ablehnung der Vorlage beſtimmt 
hätten. Die Verſammlung dankte dem Vortragenden für ſeine lehr⸗ 
reichen Worte durch Erheben von den Plätzen ung wurde dieſelbe 
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Pflicht. 


Roman von C. Zoeller⸗Lionheart. 

(41. Fortſetzung.] Nachdruck verboten.). 
„Jetzt freilich graut mir oft vor dieſer Auffaſſung einer 
Ehe, die auch nicht viel beſſer als ein bezahltes Zuſammen⸗ 
leben iſt, auf das wir Frauen mit jo viel ſittlicher Entrüſtung 
herabblicken, wenn Geſetz und Kirche es nicht ſanktionirten. 
Hätte ich nicht blind in den Tag hinein gelebt, hätte ich mit 
ihm „geheilt gute und böſe Tage, und er dennoch ge⸗ 
handelt gegen meinen Willen, wie er gethan, ich fühlte 
mich jetzt frei. Die paſſive Mitſchuld durch meine 
— bindet mich in meinem Gewiſſen. Der 
0 ; 


nicht zu Grunde gehen dürfen.“ 

„Und Lilly?“ warf Ada zaghaft ein. ö 

Herbert fuhr ſich mit beiden Händen in die Haare. Lillys, 
des Vermächtniſſes feiner Pflicht gegen den Freund, hatte er 
völlig in der Erregung des Augenblicks vergeſſen. i 

Es wird ſich da ein Ausweg finden laſſen; ich werde ſie 
verſorgen, wie ſie es nur erwarten kann. Sie könnte übrigens 
nach wie vor unſer Leben theilen.“ f 

„Nie!“ rief Ada mit klarer Beſtimmtheit. „Du hätteſt 
u wählen zwiſchen ihr und mir, wenn — wenn ich den Muth 
Hafen könnte, mit der Ver — 65 zu brechen.“ 

Mit aufledernder Leidenſchaft packte er ihre Hände und 


„Nein,“ ſagte ſie ernſt, „die Pflicht.“ 

„Nun, auch die gebietet uns, unſittliche Zuſammengehörig⸗ 
keit zu löſen und dem höchſten ſittlichen Geſetz des allmäch⸗ 
tigen Zuges zu einander Folge zu leiſten.“ 

Leiſe ſprach er Jordans ſchöne Verſe vor ſich hin: 

„Wenn zwei ſich lieben 
Von ganzem Herzen, 

Die müſſen ertragen 

Der Trennung Schmerzen. 


Wenn zwei ſich lieben 
Aus tiefſter Seele, 
Die müſſen glauben 
An Himmelsbefehle. 


Wenn zwei ſich lieben 
Mit Gottesflammen, 
Geſchieht ein Wunder 
Und bringt ſie zuſammen.“ 

„Mit Gottesflammen, Ada,“ wiederholte er mit ſtarker 
Stimme. „Kraft dieſes Rechtes biſt Du mein!“ rief er unge⸗ 
ſtüm und breitete die Arme aus. 

„Dein!“ ſprach ſie nach wie im glückſeligen Traum, ſtand 
auf zitternden Füßen auf und wollte, dem gewaltigen 
[ie 5 75 in ſeine ſehnſuchtsvoll geöffneten Arme ſtürzen, 
da klangen aus hellen Kinderſtimmen im Chor ſüße Weiſen 
über das Waſſer hin. 

„Margot!“ rief fie erſchreckt, wie ſich plötzlich auf die 
Eriftenz ihres Kindes erſt beſinnend. Was ſollte fie 
ihrer Tochter einſt antworten, wenn ſie nach dem Vater 
fragte? 

„Margot,“ wiederholte fie leiſe, griff nach ſeinen beiden 
Händen, drückte ſie krampfhaft, trat dicht an ihm vorbei an 
das Gebüſch am Rande des Waſſers und ſpähte hinaus in 
das abendliche Glühen über den See nach dem Platz, von wo 
das liebliche: „Wenn zur Ruh die Glocken läuten — mit dem 
einfallenden „bim bam“ aus all den hellen Kinderkehlen kam. 

„Margot iſt mein, mein Kind,“ ſagte Herbert innig, 


ei 3 a 0 denke nn ir 5 Sind inen er au übr kat und mit ihr auf die gligernben Fluthen 
ange gen andern opfern müſſen. Das Ges ſchaute, auf denen das Abendlicht purpurn verglühte. 
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der Liebe.“ 


iſt die heilige, allgewaltige Macht 


Jenſeits vom Ufer abſtoßend ſah man jetzt ein, zwei, drei 
Kähne vollgepackt mit Lehrern, Lehrerinnen und Ki von 


* 
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Bootsleuten mit langen Stecken weiter geſtoßen langſam über 
den See treiben. 


Der erſte, zweite Nachen landete auf der Anlegeſtelle 
ungefähr, wo die Zuchthäusler vorhin gearbeitet hatten. Die 
Kinder zogen ſingend bergauf und verſchwanden im Walde. 

Ein Zittern befiel Ada, 
hinüberſpähte. Noch hatte es da keinen Aufenthalt ge⸗ 
geben. Noch en fie Margot unter der kleinen Schaar 
nicht entdecken können. Aber eine dumpfe Angſt trieb ihr den 
Schweiß auf die Stirn, machte ihr Herz zum Zerſpringen 
ſchlagen. 

Wenn es da drüben eine Begegnung, eine Erkennungs⸗ 
ſzene gab? Wenn der Vater bei dem Kinde die Beherr⸗ 
ſchungskraft verlor, die er dem entfremdeten Weibe gegen⸗ 
über ſich bewahrt hatte? Wenn Margot, das frühreife, 
ſcharfſichtige Kind, in dem bartloſen, gealterten, ſo ſchrecklich 
Wiss Sträfling trotzdem den Vater erkannte — was 
ann 5 

„Unmöglich,“ widerlegte ſie ihre Gedanken laut, und ihr 
aupt legte ſich vertrauensvoll an Herberts Schulter an. „Wir 
ſind Dein,“ ſprach ſie aus innerſter Ueberzeugung heraus mit 
klarer Beſtimmtheit. 

Da gellt ein Schrei durch die Abendſtille, und vielſtimmig 
miſchen ſich angſtvolle Hülferufe hinein. 

„Margot! Mein Kind!“ iſt es in irrer Angſt von Adas 
Lippen geflogen, eh' Herbert noch recht begreift, was vor 
ſich gegangen, wer die weiße Geſtalt geweſen, die ſich über 
den Bootsrand gebogen und den Arm ausgeſtreckt, um die 
* am zähen, widerſpenſtigen Stiel aus dem Waſſer 
zu ziehen. i 

Als er dem übergeneigten Oberkörper die ganze, das 
Gleichgewicht verlierende Geſtalt folgen und mit gräßlichem 
Schrei aufs Waſſer aufklatſchen und in die Fluth verſchwinden 
ſieht und gleichzeitig den nervdurchſchütternden Aufſchrei ahnen⸗ 
der Mutterliebe hört, da faßt er das Gräßliche erſt, und ge⸗ 
dankenſchnell ſchwingt er ſich vor den Augen der händeringen⸗ 
den, verzweifelnden Frau über die Baluſtrade. 


Fortſetzung folgt.) 


als ſie mit 42 Augen 
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Kenn von dem ſtellv. Vorſitzenden des liberalen Wahlvereins 

Gramſch, mit Dankesworten für den ſo zahlreichen Beſuch 
geſchloſſen. 5 (Frauſt. Volksbl.) 

O en. 15. Nov. Verſchiedenes.] Die Durchſchnitts⸗ 
reiſe für Weizen und Roggen haben hier in kurzer Zeit eine 
teigerung erfahren. War der Preis für 50 Kilogramm Weizen 

in dem Verzeichniß der vorigen Woche auf 11,50 Mark angegeben, 
ſo weiſt das Preisverzeichniß für dieſe Woche einen Durchſchuites⸗ 
reis von 12,25 Mark auf. Roggen iſt in derſelben Zeit von 11,50 
Mark auf 12 Mark geſtiegen. — Der hieſige „Evangeliſche Frauen⸗ 
verein“ hat mit ſeinen Vorarbeiten für die Beſcheerung der Armen 
zu dem diesjährigen Weihnachtsfeſte bereits begonnen. — Von den 
bieſigen Kreisſchulinſpektoren ſind Berichte darüber eingefordert 
worden, wie viele Kinder etwa ſo bedürftig ſeien, daß ſie mit 
warmem Frühſtück verſehen werden müßten, und auf welche Weiſe 
eine ſogenannte Suppenanſtalt am zweckmäßigſten einzurichten ſei. 
Dem Vernehmen nach wird ſich hier in Pleſchen der „Vaterländiſche 
Frauenverein“ der Sache annehmen. — Am Sonnabend, den 14. 
d. M., fand im Saale des Littauſchen Hotels der diesjährige Königs⸗ 
ball des hieſigen Schützenvereins ſtatt. Zahlreich hatten ſich die 
Kameraden mit ihren Damen eingefunden. Gegen 12 Uhr wurde 
ein gemeinſchaftliches Eſſen veranſtaltet; gelegentlich bejjelben brachte 
Bürgermeiſter Gabler ein Hoch auf den Kaiſer aus. Erſt in früher 
Morgenſtunde erreichte das Feſt ſein Ende. ! 

t. Schweinert, 16. Nov. VBerihiedene3.), Die geſtrige 
Mondfinſterniß konnte des klaren Himmels wegen hier ſehr gut be⸗ 
obachtet werden, und waren auch eine Anzahl Bewohner zu dieſem 
3 aufgeblieben, um ſich dieſelbe anzuſehen. Ungefähr um ½12 

hr fing die Mondſcheibe ſich von links an zu verdunkeln und gegen 71 
Uhr war die Scheibe völlig unſichtbar. Während der totalen 
Finſterniß konnte man mit bloßen Augen die lichtſchwachen Sterne 
des Sternbildes Widder, links vom Monde, erkennen. Gegen ¼2 
Uhr fing der Mond ſich wieder von links an aufzuhellen, und um 
3/,3 Uhr war die Mondſcheibe wieder vollſtändig klar. — Der größte 
Theil der Sachſengänger, welche uns den Sommer über verlaſſen, 
iſt nun wieder eingewandert. Dieſelben klagen im Allgemeinen ſehr 
über den geringen diesjährigen Verdienſt. — Von der hieſigen Ge⸗ 
witter⸗Beobachtungsſtation ſind an das Königl. Preuß. Meteoro⸗ 
logiſche Inſtitut zu Berlin 45 Berichte eingeſandt worden. Davon 
entfallen 42 auf Gewitter und 3 auf Wetterleuchten. Unter den 
42 Gewittern waren 2 Nah: und 40 Ferngewitter. Der gewitter⸗ 
reichſte Monat war der Monat Juli; in demſelben ſind 23 Ge⸗ 
witter beobachtet worden. Nach dieſem folgen: Juni mit 8, Mai 
mit 5, Auguſt mit 3 und die Monate April, September und Oktober 
mit je 1 Gewitter. Das ſtärtſte Gewitter wax in der Nacht vom 
1. zum 2. Juli. Blitzſchäden ſind nur einigemal an der Telegraphen⸗ 
leitung und an Bäumen vorgekommen. 

2 e 16. Nov. Vom Geſang verein. Der 
biefige Männergeſangverein „Harmonia“ feierte am letzten Sonn⸗ 
abend ſein diesjähriges Stiftungsfeſt im Vereinslokale. Mit Ge⸗ 
ſang des Bundesliedes: „Brüder, reicht die Hand zum Bunde“ 
wurde das Feſt eingeleitet und dann nach Vortrag einiger Geſangs⸗ 
Humoresken mit dem Tanz begonnen. In ſchönſter Harmonie 
blieben Gäſte wie Mitglieder bis zu früher Morgenſtunde zu- 
fammen. Von dem früheren Vorſitzenden des Vereins, Gerichts⸗ 
Sekretär Moldenhauer in Poſen, ſowie vom Vorſtande des Eriten 
Gau⸗Sänger⸗Bundes waren telegraphiſche Glückwünſche einge⸗ 
troffen. — In der letzten Verſammlung des Vereins wurden, wie 
hier noch erwähnt ſein mag, zu Vorſtandsmitgliedern gewählt bezw. 
wiedergewählt: der Kulturtechniker Klötzel (Voxſitzender), Kantor 
Rüdiger (Dirigent) und Aſſiſtent Hentſchel (Schriftführer und 
Kaſſenwart). j 

X. Üſch, 16. Nov. [(Stiftungsfeſt.] Geſtern Abend 
feierte der hieſige Kriegerverein in dem geſchmackvoll dekorirten 
Saale des Kaufmann Haeske ſein Stiftungsfeſt. Das reichhaltige 
Programm enthielt Vokal⸗ und Inſtrumentalvorträge. Allen Vor⸗ 
tragenden wurde von Seiten der Zuhörer für die ausgezeichneten 
Leiſtungen ungetheilter Beifall gezollt. Die Havemannſche Kapelle 
leitete den Feſtakt durch den „Deutſchen Kriegermarſch“ ein. An 
den Geſang „Brüder reicht die Hand ꝛc.“ ſchloß ſich dann die An⸗ 
ſprache des Vorſitzenden, worauf die Nationalhymne geſungen 
wurde. Ganz beſonders anſprechend waren die Theaterſtück. 
„Der kleine Moltke“ und „Ohne Urlaubskarte“. Im letzten Theil 
des Programms wurde mehr dem Humor Rechnung getragen, be⸗ 
ſonders erregte „Der tapfere Landſoldat von Anno Toback“ große 
Heiterkeit. Den Schluß der Feier bildete ein Tanzkranzchen, 
welches in beſter Harmonie verlief und erſt gegen Morgen endete. 

ch. Miloslaw, 16. Nov. [Stadtverordneten wahl.) 
Die heut hier ſtattgefundene Stadtverordnetenwahl war eine Erſfatz⸗ 
wahl für die ausſcheidenden Stadtverordneten, Kaufmann Gabriel 
Kaphan lerſte Abtheilung) und Hausbeſitzer Monaczinstt (dritte 
Abtheilung). Die Ausſcheidenden wurden wiedergewählt und zwar 
Bann K. mit 7 von 13, Hausbeſitzer M. mit 118 von 128 

timmen. 1 


O Thorn, 15. Nov. [Mit dem Neubau des Artus⸗ 
hofes), der ſeiner Vollendung entgegengeht, hat ſich unſere 
Bürgerſchaft ein würdiges Denkmal für Jobrbunderte geſetzt. 
Unſer Artushof hat eine eigene Geſchichte, aus der einige Mitthei⸗ 
lungen auch für weitere Kreiſe von Intereſſe ſind. Der Thorner 
Artushof oder das „Kompen⸗Haus“ (Geſellſchafts- oder Brüder⸗ 
ſchaftshaus) iſt im Jahre 1311 von den damals in der Stadt leben⸗ 
den ee Geſchlechtern errichtet worden. Wir die gleich⸗ 
namigen Höfe in Kulm. Danzig zc. ſollte er einen Vereinigungs⸗ 
punkt der guten Geſellſchaft zur Förderung der guten Sitte, zur 
Uebung im ritterlichen Kriegsſpiel und zur Geſelligkeit bilden. Im 
Jahre 1385, als u die ritterbürtigen Geſchlechter im Groß 
merklich gemindert hatten, wurden in den Artushof auch die Groß⸗ 
kaufleute aufgenommen und 1460 während des veribiiienden Bür⸗ 
gerkrieges gegen den deutſchen Orden auch die Schiffs beſitzec. Doch 
hielten ſich diefe 3 Gruppen geſellſchaftlich geſchieden und ſaßen an 
beſonderen Tiſchen. Die Geſchlechter mit dem Ratbe der Stadt 
waren die St. Georgen⸗Hank, die Kaufleute die St. Maxien⸗ und 
die Schiffer die Reinholds⸗Bank. Jede Gruppe hatte eigene Vor⸗ 
ſteher und Satzungen. Der Rath der Stadt war das Haupt und 
oberſter Verwalter der Artus⸗Brüderſchaft. Er ernannte aus 
ſeiner Mitte zwei Vögte, die an ſeiner Statt . Streitig⸗ 
keiten unter den Brüdern entſchieden und aus den Mitgliedern des 
altſtädtiſchen Gerichtes zwei Hausherrn zur Verwaltung des 
Artushofes und ſeines Vermögens. Dieſe 4 mit den 3 Aelteſten 
der 3 Bänke bildeten das Hofgericht, welches monatlich in der 
St. Georgenbank zuſammentrat. In höherer Snitang, bei Unge⸗ 
1 der Brüder und in ſchwereren Sachen entſchled ſofort der 

ath. Nach dieſen Beſtimmungen war alſo die Artusbrüderſchaft 
weniger ein freier Verein, als vielmehr eine in der engiten De⸗ 
ziehung zur Stadtverwaltung ſtehende öffentliche Einrichtung. Der 
erſte Artushof war ein Holzbau. An ſeine Stelle trat etwa in 
der Mitte des 14. Jahrhunderts ein Gebäude mit einer geräumigen 
Halle mit Kreuzgewölben auf 2 Pfeilern. Zwei achtecklge Seiten: 
thürmchen überragten den 79 Fuß hohen Hof, der im Innern 
würdig mit Bildern und Waffen geſchmückt war. Der Niedergang 
der Stadt ſeit der Mitte des 17. Jubrbunderts machte ſich bei der 
Artusbrüderſchaft beſonders * und im vorigen Jahrhundert 
ſchlummerte ſie faſt ganz. Die alte Unterſcheidung in dret Banke 
hatte längſt aufgehört. Der her wurde weſentlich als Börſe 
benutzt, und als 1724 die altſtädtiſche evangeliſche Gemeinde ihre 
Kirche verlor und nicht die Erlaubniß erhielt, ſich eine neue zu 


bauen, hat der Artushof bis 1753 unter dem Namen Kreuzkirche“ 


als Gotteshaus gedient. Gegen Ende des vorigen Jahrhunderts keit 


war der Artushof höchſt Duke ‚und 1802 mußte 
Buß Abbruch geichritten werden. Der Neubau erfolgte erſt 1827 
is 1829 in einfacher, theils dürftiger Form als Theater und Ge⸗ 
ſellſchaftshaus. Die Artusbrüderſchaft vermochte auch nach Voll⸗ 
endung des Baues neues Leben nicht zu gewinnen, ſie vegitirte 
nur in einigen Greiſen und wurde 1842 förmlich aufgelöſt, wobei 
ihr Vermögen der Stadt zufiel. Auch in unſerem Jahrhundert 
war der Artushof mit feinem Theater und den Geſellſchafts⸗ 
räumen der Mittelpunkt der guten Geſellſchaft, bis ſich 1887 die 
völlige Baufälligkeit herausſtellte. Die letzten feſtlichen Ver⸗ 
einigungen darin in größerem Kreiſe haben am 21. März 1887 zur 
Einweihung des Wilhelm⸗Auguſta⸗Stifts und am folgenden Tage 
ur 90 jährigen Geburtstagsfeier Kaiſer Wilhelms I. ſtattgefunden. 
Im Jahre 1889 beſchloſſen die ſtädtiſchen Körperſchaften den Aus⸗ 
bau des Artushofes als Geſellſchaftshaus mit einem Koſtenauf⸗ 
wande von gegen 400000 Mark. Der neue Artushof iſt um einen 
83 Quadratmeter großen Reſtaurationshof und einen ſchmalen 
Hinterhof erbaut und enthält im Erdgeſchoſſe 2 Läden mit 
Komtoir und Lagerkeller, fünf Reſtaurationsräume, zuſammen 
290 Quadratmeter groß, darunter nach dem Markte eine 
117 Quadratmeter große auf 2 Granitpfeilern erwölbte Halle, 
ſowie Küche, Anrichteraum ꝛc. und eine offene gewölbte Halle. 
Im Zwiſchengeſchoß liegen außer der Wohnung des Wirthes zwei 
geräumige Komptoirs, ſowie die Garderobe⸗ und Toilette⸗Räume. 
Im Hauptgeſchoſſe befinden ſich: Ein Konzertſaal von 310 Quadrat- 
metern und 5 Bogen von zuſammen 95 Quadratmeter Fläche, ein 
zweiter 116 Quadratmeter großer Saal mit Muſikloge, 2 kleinere 
Säle von 93 und 51 Quadratmeter und einige Nebenräume Dieſe 
Geſellſchaftsräume ſollen Ende dieſes Monats eröffnet werden. — 
Möge der neue Artushof auch ſeinerſeits beitragen — wie es einſt 
der alte that —, gute Zucht und Ordnung und tüchtigen Bürger⸗ 
ſinn in der Stadt zu ſtärken! 

Breslau, 14. Nov. [Noch einmal das große Loos 
der Schloßfreiheitslotterie.] In dem Zivilprozeß, be⸗ 
treffend den Anſpruch des flüchtig gewordenen Kriminal⸗Kommiſſa⸗ 
rius Stein gegen den Kaufmann und Kohlenhändler Kirſtein, wegen 
einer Forderung von 62 500 M., welche dem Stein als Anthell 
vom großen Looſe der Schloßfreiheitslotterie zuſteben ſollte, iſt be⸗ 
kanntlich der als Klägex auftretende Zeſſionar des Stein, die 
Lotteriefirma Bräuer u. Co. in Berlin, in beiden Inſtanzen mit 
ihrer Klage abgewieſen worden. Auf die von der genannten Firma 
eingelegte Nevffton ſtand ſchon am 29. September vor dem Reichs⸗ 
gericht Entſcheidungstermin an, derſelbe wurde aber damals auf 
heute vertagt. Wie die „Bresl. Ztg.“ nunmehr erfährt, iſt im 
heutigen Termine nur verkündet worden, daß die Publikation des 
Erkenntniſſes am 21. November ſtattfinden wird. 

Neiſſe, 15. Nov. [(Zum Barthelſchen Gatten⸗ 
mor de.] Der Vizefeldwebel Barthel vom hieſigen Pionier⸗Ba⸗ 
taillon, welcher, wie wir geſtern berichteten mehr als verdächtig 
iſt ſeine Frau erſchoſſen zu haben, iſt der „Bresl. Ztg.“ zufolge bis 
jetzt noch nicht ermittelt; es liegt die Vermuthung vor, daß er ſich 
ebenfalls entleibt bat. Die Leiche der Ermordeten iſt geſtern Nach⸗ 
mittag im hieſigen Garniſonlazareth jecirt und konſtatirt worden, 
daß die Revolverkugel das Hers durchbohrt hat, alſo ein ſofortiger 
Tod eingetreten ſein muß; die Leiche iſt alsdann zu den Eltern 
der Frau nach Neuland gebracht worden, wo morgen die Beerdi⸗ 
gung ſtattfinden ſoll. Zu den Eltern ſind auch die beiden älteſten 
Kinder gebracht worden; während des jüngſten 4 Wochen alten 
Kindes ſich ein verheiratheter Offizier des Bataillons ange- 
nommen hat. 

* Löwenberg, 15. Nov. (Zum Krummölſer Morde] 
wird nunmehr Folgendes bekannt: Bald, nachdem der Mord ruch⸗ 
bar geworden war, machte ſich der hieſige Gendarm und der Stadt⸗ 
wachtmeiſter an die Verfolgung des Mörders Spiller. Nun iſt es 
in der Nacht zu Donnerſtag um 12 Uhr den Wächtern gelungen, 
den Geſuchten abzufangen, als derſelbe ſich in das Haus ſeiner 
Eltern ſchleichen wollte. Derſelbe iſt ſofort mit Ketten geſchloſſen 
und in das hieſige unter dem Rathhaus befindliche Gefängniß ab⸗ 
geliefert worden. In derſelben Nacht früh um 3 Uhr unterzog 
der Bürgermeiſter den Gefangenen einem ausführlichen Verhör, 
worin derſelbe bereits ein umfangreiches Geſtändniß abgelegt hat. 
Spiller hat noch einen Komplicen genannt, nämlich den Fleiſcher⸗ 
geſellen Weßke aus Krobsdorf, welcher in der hieſigen Gegend be⸗ 
kannt iſt und vom Volksmunde mit dem Beinamen „der ſchöne 
Robert“ bezeichnet wird. Spiller will nach ſeiner Behauptung den 
Mord mit dem Weßke ſeit vierzehn Tagen verabredet haben und 
am vorigen Montag Nachmittag 5 Uhr mit Weßke zu Herrmann 
gegangen ſein, um das Verbrechen auszuführen. Weßle ſoll durch 
die ſogenannte Anſeite unbemerkt in das Haus geſchlichen ſein. 
Spiller hat um 5¼ Uhr etwa auf den Herrmann einen Revolver⸗ 
ſchuß abgegeben, nach ſeiner eigenen Ausſage in der Abſicht, ihn 
zu tödten. Der Schuß, behauptet Spiller, ſcheint in den Kopf ge⸗ 
gangen zu ſein, da Herrmann ſofort nach dem Kopfe gegriffen 
habe. Nun ſei, wie verabredet, Weßke erſchienen; da dieſer geſehen, 
daß der Schuß den Herrmann noch nicht getödtet, habe Wehe dem 
Verwundeten mit ſeiner mitgebrachten Axt noch einige Schläge auf 
den Kopf gegeben. Nach Spillers Angabe ſoll Weßke einen großen 
Beutel voll Geld aus einer Lade an ſich genommen haben, wovon 
er vorläufig 15 M. in Fünfzigpfennigſtücken und 2 M. in Zwan⸗ 
zigpfennigſtücken erhalten hat. Donnerſtag Mittag 12 Uhr ſollte 
er ſich in Greiffenderg im Rathsteller einfinden, woſelbſt ihm 
Weßke die übrige Hälfte einhändigen würde. Der Mörder Spiller 
iſt Donnerſtag 6 Uhr von hier zu Wagen feſtgeſchloſſen nach 
Hirſchberg transportirt worden. Glücklicherweiſe iſt auch ſein an⸗ 
aeblicher Komplice Donnerſtag Nachmittag um 3 Uhr in der ſoge⸗ 
nannten Egel⸗Schenke in Gebhardsdorf bei Friedeberg a. Qu. ver⸗ 
haftet und vorläufig bis zum Weitertransport Ae Hirſchberg im 
Gefängniß zu Greiffenberg in ſicheren Gewahrſam genommen 


worden. 
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Militäriſches. 

Spandau, 16. Nov. Da für das Feuerwerkslabo⸗ 
ratorium, wegen des beſchränkten Terrains, eine Erweiterung 
der Fabrikräume nicht möglich iſt, jo kann es jetzt den geſtelgerten 
Bedarf der Armee nicht mehr decken. Die Milttärverwaltung hat 
daher beſchloſſen, ein zweites Feuerwerkslaboratorium in Sieg⸗ 
burg zu errichten; daſſelbe ſoll in Jahresfriſt zum Betriebe fertig 
ein. Das Feuerwerkslaboratorium in Spandau beſchäftigt durch⸗ 
chnittlich 2500 Perſonen. Die Artilleriewerkſtakt ſtellt 
noch fortgeſetzt Handwerker verſchiedener Branchen ein. Die Ge⸗ 
wehrfabrik braucht vorläufig keine neuen Arbeiter. 


— — 


Aus dem Gerichtsſaal. 

Bromberg, 16. Nov. Wegen Gefährdung eines 
Eiſenbahntransports wurde in der heutigen Strafkammer⸗ 
8 eine Anklageſache gegen die Knechte Andreas Nowak und 

ranz olcezynski aus Mokronos verhandelt. Am 
6. April d. % verließ der Zug 961 zwiſchen 7 und 8 Uhr Morgens 
die Station Exin. Bei Weiche 5 ſetzte der Lokomotivführer bor- 
ſchriftsmäßig mit Rückſicht auf den in der Nähe befindlichen Ueber⸗ 
gang der Chauſſee über den . das Läutewerk in Be⸗ 
megung. Er bemerkte eine Reihe von Wagen von der Exiner 
Seite her dem Elſenbahnübergang zufahren und ihre Ba troß 
des Läuteſignals nicht unterbrechen. Um einen Zuſammenſtoß 
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N in Wirkſam⸗ 
treten. Hierdurch gelang es ihm, den Bug zum Stehen 
u bringen, daß der erite Wagen, deſſen Führer im letzten Augen⸗ 
licke die Pferde zu ſchneller Gangart angetrieben hatte, an der 
Hinterachſe leicht geſtreift, die Pferde und Vorderwagen des zweiten 
dicht folgenden Wagens dagegen von der Lokomotive erfaßt und 
zur Seite rat wurden. Der Wagen wurde hierbet zer⸗ 
brochen, daß rechte Pferd an den Hinterfüßen verletzt. Die Lenker 
dieſer beiden Wagen waren die Angeklagten. Dieſelben entſchuldigten 
ſich mit mangelnder Ortskenntniß und wollten das Herannahen 
des Zuges wegen des unüberſichtlichen Terrains nicht bemerkt und 
wegen des herrſchenden Windes das Läutewerk nicht gehört haben. 
Der Staatsanwalt ließ dieſe Entſchuldigung jedoch nicht gelten und 
beantragte eine Gefängnißſtrafe von je 4 Wochen Der Gerichts⸗ 
hof erkannte jedoch auf Freiſprechung, da er annahm, daß die 
Knechte thatſächlich die Gegend nicht gekannt und gewußt haben, 
daß letztere von einer Eiſenbahn durchſchnitten würde. 


* Aus Elſaßt⸗Lothringen, 15. Nov. Der katholiſche 
Pfarrer in Thannweiler hatte ſeiner Zeit eine, zwiſchen einem 
Katholiken und einem Proteſtanten geſchloſſene Ehe von der Kanzel 
herab als unſittlich und als Konfubimat bezeichnet. Das 
beleidigte Ehepaax verklagte hierauf den Geiſtlichen, welcher jedoch 
vom Gerichte freigeſprochen wurde, da er nur die Lehre ſeiner 
Konfeſſion vorgetragen habe. Der, Staatsanwalt legte gegen dieſes 
Urtheil Reviſion ein, worauf die Angelegenheit nochmals vor dem 
Landgericht zu Mülhauſen zur Verhandlung kam. Hier wurde 
nun der Pfarrer zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt und das 
Reichsgerſcht wies die eingelegte Reviſian des Verurtheilten mit 
der Begründung zurück, daß für einen katholiſchen Geiſtlichen nicht 
nur die Lehre der Kirche, ſondern auch die Vorſchriften des Straf⸗ 
geſetzbuches maßgebend ſeien und daß eine Rechtsverletzung des 
§ 166 des Strafgeſetzbuches vorliege. 


— u 
Vermiſchtes. 


Ein unheimliches Fahrzeug wurde am Freitag in den 
Hafen von Antwerpen geſchleppt, nämlich die franzöſiſche 
Sloop Pilote Nr. 2, welche mit 20,000 Kilo Dynamit 
geladen war. Dieſes Schiff, welches von England kam und für 
Antwerpen beſtimmt war, hatten Leute von der Rettungsſtation 
in Adinkerke am Tage nach dem letzten furchtbaren Sturme ent⸗ 
deckt, wie es von ſeiner geſammten Mannſchaft verlaſſen herrenlos 
auf der See umhertrieb, und ſie hatten alsbald dafür geſorgt, daß 
daſſelbe durch einen Schleppdampfer nach Oſtende gebracht wurde. 
Erſt hier konſtatirte man, was für einen gefährlichen Inhalt 
daſſelbe in ſich barg, worauf man ſchleunigſt Anſtalten traf, um 
die Sloop von Oſtende wieder zu entfernen und ſie nach ihrem 
Beſtimmungsorte Antwerpen zu ſchaffen. Hier wird die Ladung 
in einen Dampfer untergebracht, welcher in den nächiten Tagen 
nach Chile abfahren ſoll, inzwiſchen aber ſchweben ängſtliche Ge⸗ 
müther iu der beſtändigen Furcht, daß wir hier am Ende eine 
noch ſchlimmere Kataſtrophe als die Corvpilain'ſche erleben könnten. 
Daß die ganze Sache bis dahin ſo glücklich verlief, muß ſpeziell 
mit Rückſicht auf die oben angeführten Einzelheiten in der That 
als ein günſtiger Zufall angeſehen werden. 


+ Bankkrach in Meiſten. Einer der „angeſehendſten“ Bürger 
Meißen's, der Bankier Fiſcher, Direttor der dortigen Kre⸗ 
ditbank iſt wegen koloſſaler Unterſchlagungen und Veruntreuungen 
von Depoſitengeldern verhaftet und nach dem Unterſuchungsge⸗ 
fängniß in Dresden abgeführt worden. Es ſind meiſtentheils 
kleinere Bürger und Handwerker, mehrere hundert Kunden, die 
durch Fiſcher ihres geſammten Vermögens, das ſie in der Meißner 
Kreditbank niedergelegt, verluſtig gegangen ſind. Fiſcher nahm 
die der Kreditbank anvertrauten Depots als ſolche in ſein 
eigenes Geſchäft hinüber und ſpekulirte, nachdem er ſein eigenes 
Vermögen an der Berliner Börſe verloren, mit dieſem Gelde 
weiter. Die Bilanzen der Meißner Kreditbank ſind ſchon ſeit 
Jahren von Fiſcher allein gefertigt und von dem Auſſichtsrath 
ohne Prüfung unterzeichnet worden. (?!) Zu höchſt tumultua⸗ 
riſchen Szenen kam es auf dem Bahnhöfe in Meißen, als 
F. auf Requiſitionen des Dresdener Staatsanwaltes nach dort 
überführt werden ſollte. Man ſuchte den Betrüger zu lynchen. 
Die Unterbilanz der Kreditbank allein ſoll 800 000 Mark betragen, 
für welche Summe der Aufſichtsrath aufkommen will. 


+ Die Oſtender Spielbank. Aus Oſtende wird der „Magd. 
tg.“ über die etwas verſpätete Unterſuchung der dortigen Spiel⸗ 
ſtandale geſchrieben: Der Spielpächter hatte für die kurze Saiſon 
1891, etwa 50 Spielabende etwa 500 000 Fres. Koſten, darunter 
350 000 Fres. Spielpacht. Trotz dieſer ungeheuren Koſten betragt 
ſein Reingewinn rund 1 Million Fres. Da der Spielpächter ſelbſt 
nicht ſpielt, fondern blos 10 pCt. von den Einſätzen erhebt, jo 
ergiebt ſich daraus, daß die Spieleinſätze von Ende Juli bis Mitte 
September 15 Millionen betrugen oder mehr als 300 000 Fres. 
abendlich. Man nennt die Namen verſchiedener Spieler, die an 
einem Abend mehrere i Francs verloren oder ges 
wannen. Alles dies geſchah nicht blos unter den Augen der 
Polizei, ſondern der Bürgermeiſter von Oſtende. Montancie, war 
ſogar „Ehren-Vorſitzender“ des Spielklubs. Die Angelegenheit 
erregt das größte Aufſehen und man erwartet allgemein, baß die 
Behörden dafür jorgen werden, daß der Skandal ſich nicht für die 
nächſte Sommerſaiſon erneuert. 


Das Mihverhältnitg zwiſchen der Zahl der Männer 
und Frauen in England, namentlich in London, bildete 
letzter Tage den Gegenſtand eines intereſſanten Vortrages, den 
Miß Clara Collet im Londoner Stadttheil Islington hielt. 
Die gegebene Statiſtit enthüllt ein erſchreckendes Bild heimlichen 
ſozlalen Elends. Im Stadtheile Islington kommen auf 160 
unverheirathete Frauen im Alter pon 35-45 Jabren 100 un⸗ 
verheirathete Männer im gleichen Alter, in Hackney 200 Frauen 
auf 100, in Lewisham 325 auf 100 und in Kenſington 378 Frauen 
auf 100 Männer. Miß Collett brachte insbeſondere einen bisher 
nicht ſtark genug detonten Punkt zur Sprache nämlich daß die 
Rieſenſchaar unverheiratheter Madchen mittleren Standes, welche 
gezwungen find, zum Einkommen ihrer Familie beizutragen, meiſt 
ſchlechteren Lohn bekommen als die in Fabriken angeitellten 
Arbeiterinnen. 


+ Ein Senſationsprozeß, dem eine komiſche Seite nicht ab⸗ 
geht, wird dieſer Tage in Algier zur Verhandlung kommen. Falſche 
20, Franks⸗Noten waren ſeit einiger Jeit in Umlauf geiest worden 
und der Urbeber lange Zeit unaufſindbar geweſen. Bei einem ge⸗ 
wiſſen Mr. Barade, Druckereibeſitzer, wurde ein ſolcher Schein von 
der Polizei angehalten: da der Genannte ein angeſehener Bürger 
der Stadt, aber unbefangen zur Antwort gab, er habe denſelben 
von einem der vielen ſpaniſchen Geſchäftsreiſenden erhalten, konnte 
ihm nichts bewieſen werden! mehr noch, er zeigte ſich ſehr für den 
Fall intereſſirt und fragte den ihm befreundeten Bankbeamten, der 
die Sache entdeckt, worin denn eigentlich der Unterſchled zwiſchen 
den echten und den falſchen Noten beſtehe. Bexeitwillig zeigte der⸗ 
ſelbe ſeinem guten Freunde die Unterſchiede. Wie groß war aber 
die Ueberraſchung, als wenige Wochen ſpäter neue falſche Scheine, 
aber ohne die gerügten Fehler, erſchienen! Der Bankbeamte er⸗ 
innerte ſich jetzt der mit dem Trucker gehabten Unterredung, be⸗ 
nachrichtigte die Polizei, und unſer Herr Barade ward dingfeſt ge⸗ 
macht. Ueber 100 Noten wurden in ſeinem Beſitz gefunden. 


Handel und Verkehr. 


H. K. windelfirma in Süd⸗Italien. In Meſſina und in 
Reggio . dem Namen «La Confidenza Calabro-Sicula> 
ein ſchwindelbaftes Auskunfts⸗Bureau. Der ed ag iſt der 


übliche, aus dem Treiben der Londoner „Schlittenfahrer“ bekannte: 
rent Jemand wendet ſich unter Berufung auf das Auskunfts⸗ 
bureau an ein auswärtiges Geſchäftshaus oder einen Fabrikanten. um 
Waaren zu beziehen; das Bureau giebt gute Auskunft; bei einer 
oder — kleinen Beſtellungen geht alles in Ordnung. Dann folgt 
eine größere Beſtellung und bei dieſer kommt der Kaufmann oder 
Fabrikant je nach Umſtänden entweder ganz um ſein Geld, oder es 
werden im beiten Falle jo lange allerhand Chikane gemacht, bis 
der Abſender der Waare mürbe iſt und die Sache mit einem ſtar⸗ 
ken Verluſt für ihn auf dem Wege des Vergleichs „gütlich, gere⸗ 
gelt wird. Eine ernſtliche Warnung zur Vorſicht erſcheint 
biernach geboten. \ 
* Nürnberg, 15. Nov. [Hopfenbericht. Vom Geſchäft 
am hieſigen Markt läßt ſich nichts Neues berichten. Die Stimmung 
bleibt fortgeſetzt ruhig, die Preiſe unverändert. Ein Verſuch, die Kurſe 
zu drücken, wurde von den Eignern nicht acceptirt und ſind am 
Mittwoch nur ca. 450 Ballen verkauft werden. Der Landzufuhr 
von ca. 500 Ballen am Donnerſtag ſteht nur ein Umſatz von ca. 
400 Ballen gegenüber. Der ſchleppende Verlauf vollzog ſich in 
Markthopfen zu 92 bis 95 M., 100-115 M., Hallertauer in grö⸗ 
eren Bolten brachten 109 M., 110—112 M. 115117 M. u. 120 
ark. Für 9 Ballen Auer wurden 127 M. für 18 Ballen do. 120 
M. bez. 20 Ballen badiſche koſteten 120 M., Württemb 115. bis 
120 M. Unverändert ruhig ohne Preisänderung verlief der geſtrige 
Markt. Die 100 Ballen Zufuhr in Markthopfen wurden zu 94 
bis 98 M., 100-110 übernommen und von auswärtigen Sorten 
ſind Württemberger und Hallertauer zu 100-130 M. bezahlt wor⸗ 
den. II Ballen Spalter koſteten 140 M. Am heutigen Markt 
herrſcht dieſelbe ruhige Stimmung und wird zu unveränderten 
Preiſen langſam gekauft Markthopfen prima 110—115 M., do. 
ſekunda 95—105 M., do. tertia 80—90 M., Aiſch⸗ und Zenngründer 
prima 110115 M., do. ſekunda 95-105 M., Gebirgshopien 115 
bis 120 M., Hallertauer prima 120 —125 Di do. ſekunda 100 bis 
110 M., Wolnzacher Siegelgut 120—130 M., Mainburger prima 
115—120 M., Württemberger prima 115—120 M., do. ſekunda 
95—105 M., Badiſche prima fehlen, do. ſekunda 100—105 M., Alt⸗ 
märker 78— 85 M., Spalt Stadt (dortſelbſt) 165—180 M. Spalter 
Land ſchwere Lage 150 bis 160 M., Spalter Land Mittellage 
130140 M., Spalter Land leichte Lage 120—130 M., Polen 
prima 125—130 M., do. ſekunda 105-115 M., Elſäſſer prima 
115—120 M., fetunda 105-110 M., 1890er Hopfen 40—60 We. 
(„Hopfen⸗Kur.“) 


** Moskau, 15. Nov. Das gegenwärtige Nothjahr ge⸗ 23,50 M 


fährdet in Moskau den Beſtand vieler der älteſten und geach⸗ 
tetſten Handels firmen. So hat z. B., wie bereits theilweiſe 
gemeldet wurde, in der letzten Zeit das Kommerzgericht eine Ad⸗ 
miniſtration einſetzen müſſen für die Handelshäuſer: Aniſſim Tjul⸗ 
jajew u. Söhne (Paſſiva 194/309 Rubel, Aktiva 1 542 025 Rubel), 
Iwan Schuwalows Söhne (Paſſiva 1204018 Rubel, Aktiva 
815 959 Nubel), J. 5 Baskakow (Paſſiva 789 470 Rubel, Aktiva 
719722 Rubel), A. P. Sſinizyn (Paſſiva 445 449 Rubel, Aktiva 
429 823 Rubel) u. ſ. w. Die Kriſis wird dadurch verſchärft, daß 
die Moskauer Banken von jeher in dem Wechſeldiskont eine Rigo⸗ 
roſität entfaltet haben, welche die Kaufleute geradezu den Wuche⸗ 
rern in die Hände treibt und es dahin gebracht hat. daß ſelbſt die 


ſolideſten Firmen den Privatdiskonteuren 12 bis 24 Prozent jähr⸗ 
lich zahlen. Der Geldwucher florirt daher nirgends ſo wie in 
Moskau: mancher der ſaubern Diskonteure macht hier Diskont⸗ 
Umſätze, um welche ihn viele Banken beneiden könnten. g 


⸗n⸗ Warſchau, 15. Novbr. [Original- Wollbericht. 
Während der letzten vierzehn Tage zeigte ſich im Wollgeſchäft 
etwas mehr Leben, obgleich das Fabrikgeſchäft darniederliegt. 
Viele Fabrikanten haben ihre Vorräthe von Wolle vollſtändig ver⸗ 
arbeitet und decken nunmehr den allernothwendigſten Bedarf. Am 
hieſigen Platz verkaufte man mehrere Partien mittelfeiner Wollen 
an Fabrikanten zu Wollmarktspreiſen. In der Provinz ſind 
uns folgende Abſchlüſſe zur Kenntniß gelangt: Ein größerer Fa⸗ 
brikant aus Tomaſzow kaufte in Ciechanowiec von verſchiedenen 


Dominien zuſammen ca. 450 Zentner mittelfeiner Wolle zum Preiſe M 


von 67 Thaler. In der Lubliner Gegend erwarben ferner inlän⸗ 
diſche Fabrikanten mehrere Hundert Zentner feinere Tuchwollen 
à 72 Thaler polniſch pro Zentner. Trotz des andauernden Sin⸗ 
kens unſerer Valuta fehlen deutſche Käufer gänzlich. Das hieſige 
Lager beträgt ca. 23000 Pud. Neue Zufuhren kommen nur wenig 
heran. In der Provinz findet man noch größere Vorräthe vor. — 
Nachſchrift: Bei dem jetzigen Rubelkurs von 193 gegen 240 im 
Juni ſtellt ſich für die deutſchen Einkäufer ein Preisabſchlag 
von 28 bis 30 Mark pro Zentner gegen Wollmarkts⸗ 
preiſe heraus. 


Marktberichte. 


Breslau, 17. Nov., 9¼ Uhr Vormitt. [Privatbericht.) 

Wetzen nur billiger verkäuflich, per 100 Kilo weißer 22,70 bis 
23.50 —24,20 M., gelber 22,60 — 23,40 — 24,10 We. — Roggen bei 
ſtärkerem Angebot niedriger, bezahlt wurde per 100 Kilo netto 23,50 
bis 24,30 — 24,60 M. — Gerſte feine Qual. behauptet, per 100 Kilo 
gelbe 16,00—16,50—17,00 Mark, weiße 17,50 — 18,50 M. — Hafer 
in matter Stimmung, per 100 Kilogramm 15,30 —15,80 bis 
16,30 Me., feinſter über Notiz bezahlt — Mais gut verkäuf⸗ 
lich, per 100 Kilo 15.50 —16.00—16,50 M. — Erbſen in feſter 
Stimmung, per 100 Kilo 18,00 bis 19,00 —20,00 M., Viktoria⸗ 
21.00-22.00 — 23.50 Pe. — Bohnen behauptet, p. 100 Kilo 
17,00—17,50—18,00 M. — Lupinen ſchwach gefragt p. 100 Kilo 
gelbe 8,00—8,59—9,00 M., blaue 7,40 — 8,00—8,80 M. — Wicken 
behauptet, per 100 Silogr. 13,00 bis 14,00 bis 15,00 Mark. 
— „Delfaaten ſchwacher Umſatz. — Schlaglein ſehr 
feſt. — Schlagleinſaat per 100 Kilo 21.002,50 bi 
23,50 M. — Winterraps per 100 Kilo 23,80 —26,50 bis 
2750 Mark. — Winterrübſen per 100 Kilogramm 23,50 
bis 26,30 bis 27,40 Mark. — Hanffamen ſehr feſt. per 100 
Kilo zramm 20,00 bis 21,00 Mark. — Rapskuchen ohne Aen⸗ 
derung, ver 100 Kilo ſchleſiſche 15,75 bis 16,25 M., fremde 15,25 
bis 15,75 M. — Leinkuchen unverändert, per 100 Kilogr. 
ſchleſiſche 18,25 18,75 M., fremde 17,00—18,00 M. — Palm⸗ 
kernkuchen höher, ver 100 Kilogramm, 14,25 14,75 M. — 
Kleeſamen gut verkäuflich; rother in ſehr feſter Stimmung, 
per 50 Kilo 39—45—50—54—60 M., weißer gut gefragt, p. 50 Kilo 
25—35—45—55— 75 M. — Schwediſcher Kleeſamen ohne 
Angebot. — Mehl matter, p. 100 Kilo inkl. Sack Brutto 
Weizenmehl 00 35,00 —35,50 Mark. — Roggen ⸗Hausbacken 37,50 
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3 Mainz Ludwighfdto107 10107 25 


bis 38,00 Mark. — Roggen ⸗Futtermehl per 100 Kilo 13,80 bis 
20 M., Wetzenkleie per 100 Kilogramm 11.80 — 12.20 M. — 

Speiſekartoffeln pro Ztr. 350—4.00 M — Brennkar⸗ 
toffeln 2.50 3,00 M. je nach Stärkegrad. 

Stettin, 16. Novbr. [An der Börſe.] Wetter: Trübe. 
Temperatur + 6 Gr. R. Barom. 756 mm. Wind: SW. 

Weizen ſtill, per 1000 Kilo loko 222—233 M., p. Nov.⸗ 
Dezbr. 234 M. Gd., per April⸗Mai 236 M. bez. — Roggen ruhig, 
per 1000 Kilo loko 228—233 Mt. 2 Nov. und per Nov.⸗Dez. 
241—239,5—240 bez., per April⸗Maf 237 Mt. bez. Br. u. Gd. — 
Gerſte per 1000 Kilo loko Pommerſche 163—170 M., Märker 171 
bis 175 M. — Hafer per 1000 Kilo loko 168 —172 M. — Mais 
er 1000 Kilo 171—174 M., Donau 166 M. — Rübbökl geſchäfts⸗ 
08. — Spiritus matter, per 10 000 Liter⸗Proz. loko ohne Faß 
70er 53,1 Mk. bez., 50er 72,6 M. bez., per Nov. 70er 51,8 M. 
nom., per Nov.⸗Dez. 70er 51,6 M. nom., per April⸗Mai 70er 52,6 
. nom. — Angemeldet: Nichts. — Regulirungspreiſe: Weizen 
234 Mk., Roggen 240 Mk., Spiritus 70er 51,8 M. 

Nichtamtlich. Weizen 74 zu April-Mai 233 M., Rog⸗ 


gen 62 Bid. per April⸗Mai 234 Ditiee-Ztg.) 
Börjen-Zelegramme. 
Berlin, 17. November. Schlußt⸗Courſe nor.u.is 
Weisen pr Nob.-Dez. . -. 2231 50232 25 
0. April⸗Mai . 232 50 234 25 
. 239 75 240 25 
. 235 75 237 25 


— 
Pe 


Not. v.16. 

Tier lo . . 53 40 

do. 70er November 52 20 52 20 

do. 70er Nov.⸗Dez. 52 20 52 20 

do. 79er Avpril⸗ Mai. 53 10 53 20 

do. 70er Mai⸗Juni 53 30 53 40 

do. Sher loko 3 72 50 72 80 
lot. v. 6, Net. v.18 
Konſolid 4% Anl. 105 30,105 301 Poln. 5% Pfandbr— — — — 
„ 315 Boln Liquid.⸗Pfdor — — 57 — 
4%, Pfandorf. 100 60 100 5Olingar. 4% Boldt. 87 30 87 20 


Poſ. 
Bus), „„ Bfandbr. 94 40 94 
of. Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8.144 — 143 25 


Poſen. Prov. Oblig. 92 20 92 30 Oeſtr fr. Staatsb 3115 601114 25 
Oeſter. Banknoten. 172 25 172 30] Lombarden 5 34 900 34 — 
Deitr. Silberrente 76 70 76 30 Neue Reichsanleihe — —| — — 
Ruf. Banknoten 192 35193 25 Fondsſtimmung 

R. 4½ / BdkrPfdbr 89 30 90 — ſchwach 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 64 50] 64 50 | een Kohlen 137 50136 10 


N 5% Papierr 85 50 85 — 


mo: 
Marienb. Mlaw.dto 45 25 44 60 Dux⸗Bodenb. Eiſb 216 25 219 50 
3 Rente 87 — 87 — [Elbethalbahn „ „ 87 75 86 — 

ſſagtonſAnl 1880 87 10 87 10 Galizier „ „86 75 85 75 
dto. zw. Orient. Anl. 58 40 58 40 Schweizer Ctr., „137 50136 75 
Rum. 4% Anl. 1880 79 90 79 90 Berl. Handelsgeſell. 128 — 127 60 


Türk. Dont Anl. 16 75 16 60 Deutſche B. Akt. 142 — 141 10 


Poſ. Spritfabr. B. A. — —| — — Diskont. Kommand. 165 25164 50 
Gruſon Werke 139 — 132 25 Königs⸗ u. Laurah. 103 — 102 25 
Schwarzkopf 219 25219 50 Bochumer Gußſtahl123 25 21 75 
Dortm. St. Pr. L. A. 53 — Ruf. B. f. ausw. H 54 60 54 75 


40 53 
Inowrzl. Steinſalz 22 90 22 90 | 
Nachbörſe: Staatsbahn 114 75. Kredit 143 75 Diskonto⸗ 
Kommandit 164 75 


5 sg 
en Bi 


A Amtliche Anzeigen. € 


Am 16. Oktober er. Vormit⸗ 
flabtiſck 5 fra 50 duch 1 — 
ädtiſch gekleideten, polniſch ſpre⸗ 21 N 
chenden Frau auf ya Neuen] 3 r ee 
Markte hier ein kurzer Herren⸗ ; Liſſa in Poſen; 16344 
pelz mit ſchwarzem Pelzwerk und B na 0 der Firma: 
rünem Ueberzuge von dem Ar⸗ N. Rofſakowski; ; 
beiter (Fleiſcher) Ludwig Freyer Finde sufol 4 Ver⸗ 
aus Poſen entwendet worden.] 5. Eingetragen zufolge . er 
Die Adreſſe der Frau und der fügung vom 12. November 
Verbleib des Pelzes haben bisher 1891 am 12. November 1891. 
nicht ermittelt werden können. Akten über das Firmen⸗ 
Perſonen, welche hierüber Aus⸗ regiſter VII. 6, Band 20, 
kunft geben können, erſuche ich, S. 13/91.) 
ſich in der Gerichtsſchreiberei N. Schulz, Aktuar. 
des Königlichen Landgerichts hier, „Gerichtsſchreiber i. V. 
Liſſa, den 12. November 1891. 


Wilhelmsſtraße Nr. 32 parterre, ſſa, de nber, 
Mönigliches Antsgericht. 


Zimmer Nr. 40, mündlich oder 
ſchriftlich zu den Akten c./a. Jever _FHEBEYEY Altsgtkiht. 
J. 4927/91 zu melden. 16359 | Mittwoch, den 18. Nov., werde 
oſen den 14. November 1891. ich Wttaps 12 br. Kloſterſtr. 8, 

8 ein ga anger S3 
et Unterſuchungsricter e e 
= i ägen, 5 Hobe 
Bekanntmachung. 

n unſer Firmenregtſter iſt 


zwangsweiſe verſteigern. 16404 
Sikorski, Gerichtsvollzieher. 

unter Nr. 20, woſelbſt die Hand⸗ 

lung in Firma 16343 


Joseph Powidzki 


a geht, ne N & Au 
dandelsgeſchäft tft dur öniglihen Regierungs⸗Ge⸗ 
ec A auf die verwittwete . 1 Mittwoch, — 
1 
B 


J. Im Firmenregiſter hier iſt 
Folgendes eingetragen: 
1. Laufende Nr.: 299 ; 
2. Bezeichnung des 
inhabers: 
Kaufmann Rudolf Koſſa⸗ 


Firmen⸗ 


* 


dem kleinen Spfebes hieſigen 


rau Apothekenbeſitzer Eliſa⸗ 25 Vormittags 11 U 
ei Bowidsta, gebutene der. un Yıfbewahren von euer. 

ahri e und die minder löſchgeräthen dienende Schupp 
panda Powidska ſowie eine große 8 
welche dec übergegangen. ſpritze, 3 Jeuerleitern, 1 Steh. 
Güter Jaſſelbe in fortgeießter | jeiger und 2 Feuerhaken, und 
lum nn schaft unter gleicher zwar der Schuppen zum o forti⸗ 
Wenmüchſt betreiben. en Abbruch, öffentlich an den 
iſter — 2 in unſer Firmen⸗ Meiftbietenden verlauft werden. 
= 1 8 40 die Firma Die Beſichti ung kann während 
Joseph Powidzki der Geſchäftsſtunden bis zu dem 
it dem Sitze J vorbezeichneten Termine nach vor⸗ 
7 18 der arotihin und beriger Meldung beim Boten⸗ 

ee die beiden meiſter Herrn Lapke erfolgen. 
Jarotſchin, den 10. —— 1891.] Poſen, den 16. November 1891. 


1 or 
znigli de Groote, 16358 
Königliches Autsgericht. Königlicher Bauinspektor. 
— Auktion. Wegen Todesfall iſt in 
Donnerſtag, den 19. Nov. 1891, Jgrowiz ein 


br, werde ich auf der Grundſtück 


m. 10 K 
5 Falkenſtein ſchen Wirthſchaft 
n nebſt Speicher, Stallungen Gar⸗ 


zu Junikowo b. Gorc 
ein Schwein ſechs Gänſe ten und Wleſe, an der beiten 
und zwei Bienenſtöcke Lage des Marktes, zu jedem 
egen Baarzahlung meiſtbietend Geschäfte ſich eignend, unter gün⸗ 
Haas zwangsweiſe verkaufen. ſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
ieſtadowski, Gerichtsvollzieher | Zu erfragen in der Exped. d. 
Poſen. 16399 | Blattes unter Nr. 16345. 


Won⸗ 
16345 


en, Rentable und ſichere 16354 


Holzverſteigerung . Ein ausnahmsweiſe ſehr ſchöner 
am 26. November d. J. im Sil⸗ ſprungfähiger ſimmentaler 


berſtein'ſchen Saale zu Moſchin. 
Bulle 


a) Bauholz des friſchen Ein⸗ 
122, etwa ſtebt auf der Majoratsherrſchaft 


ſchlags Vorm. 9 Uhr 
Seeberg, Jagen holz, Kiefern Ehwalkowo bei Kroeten, Stat. 
— V. Klaſſe 


gr 
Eichen 5 Stück Nu 


5 Klein⸗Wloſtowo, zum Verkauf. 
140 Stück III. 0 
40 Zopfenden; Unterberg, ts rff 
Trockenhieb, etwa 40 Stück do ’ 


Güter⸗Direktor. 16346 


Kiefern III.— V. Klaſſe. 5 > 
19 RN 5 r ' Junger 1 ee fich 
friſchen Einſchlags Vorm. 11 Uhr:] engl. Race, g verkäuflich. 
Landsort: Eichen 83 Kloben, Näher. Exp. d. Bl. 16318 
4 Knüppel, Weichholz 16 Kloben, 

Kiefern 60 Kloben, 40 Knüppel, Wichtig für jeden 
* ſind 
ie 


Fr 
= 


150 Stangenhaufen; Pilzen: 
7 Kief. Stangenhaufen; Wald⸗ 
ecke: 12 Kief. Stangenhaufen; 
Seeberg: Kiefern 50 Kloben, 
30 Knüppel, 50 Stangenhaufen; 
Unterberg: Haſeln 120 Reiſig 
IV, Kiefern 550 Kloben, (davon 
519 rm. gutes, ausgetrocknetes 
Scheitholz aus den Schlägen 
Jag. 142, 152) 60 Knüppel, 
320 Reiſig III. IV. Klaſſe. 16347 
Ludwigsberg bei Moſchin, 
16. November 1891. 
Der Königliche Oberförſter. 


Die gtorbweiden⸗Verpachtung 


im Schutzbezirk Landsort findet 
am 25. November d. J., Mit⸗ 
tags 12 Uhr, am Forſthauſe da⸗ 
ſelbſt ſtatt. 16348 

Ludwigsberg, d. 16. Nov. 1891. 


Der Königliche Oberförker. 


unerreihter Amalilät. 


Bon frifhen Hemüſen nicht zu unler⸗ 
ſcheiden u. kaum [beurer als dieſe zur 
Ernlezeil. Käuſlich in allen beſſeren 
Delikaleſſen- u. Kolonialwaarenhandl. 


- Jeder während eines Jahres 

ee Int beschlf gte Fabrit im orbnungsmäßigen Gebrauch 
der beſſern Druckerelbranche, ca, Lerbrochene Namen un we 
310000 ME. Feneraſſekuranz iſt oon 60 Pf. bis 4.50 M p. Stück 
mit ca. 120 000 Mk. Anz. zu verk. vo Otto Win N 
Off. u. F. 5572 an Rud, Mosse Leipzig. n 5 


- 16394 Friedrichſtr. 31. 
Eine vollſtändig eingerichtete 
* 


Fhamiegelei Enn ae ale 


(unter Staatskontrolle) 
in der Nähe der Stapt Boten | OHNE Sodener Pafillen 
ift anderer Unternehmungen ſowie alle anderen Paſtillen, 
halber ſofort peeiswerth zu Brunnen und Brunnenſalze hält 


verkaufen. Offert. unter I., ſtets friſch vorräthig 
Nr. 100 an die Erb. Bor. Ztg. Kgl. Pribil. Rothe Apolſeke, 


0 
Kohle n 
Beſte ki, verſende alle Cigarren 


Sorten zu billigſten Preiſen und]; 
; in den Preislagen von 30—250 M. 
bitte um Auftrage. 153 per Mille versendet franco 


paul Schaefer, 


er. 
Beuthen O. S. Wilhelmsplatz 14. 15379 


16373 | — 


Höchster Preis. 


London 1891, Ki 
Ehrendiplom I. Klasse, 


Aechter 
Brandt-Kaffee, 


anerkannt beſter 
= Kaffeezuſatz — 
von 13758 
Robert Brand 
Magdeburg, 


in den meiſten Kolonial⸗ 
waaren⸗ Handlungen. 


4711 
EAU DE COLOCNE, 


Extrait double mit gothischer 

Grün-Gold-Etiquette, 
anerkannt als die beste durch 
Hamburg- Amsterdam. Zuerkennung des einzigen 


Teltower Dauer Rüben ersten Preises auf der Aus- 
Dei, er . 9 Post stellung in Köln 1875. 
franco 2,60 M. 50 Pfd. 7 M., 1 MUELHENS 
100 Pfd. 12 M. excl. Fracht. „Aloe i 47 
G. Zeſch, Teltow. 16355 1413⁵ 


Rheinwein. 12067 Gmnillirnnäichni- 
Weißwein, ilaſchenrelf 5 Wee 


vorzüglicher Tiſchwein A 50, 60, 8 
empfiehlt Sint als General⸗ 


5, 90 Pf. per Liter. Man ver⸗ 
lange koſtenfreies Poſtprobe⸗ abnehmer und II. Wahl 20% 
kiſtchen mit 1, 2, 3 oder 4 Proben unter prima Preis hieſiger Fabrik. 
sub A. M. 500 durch Haasenstein | Gustav Herrmann 
Elbing. 


u. Vogler, A.-G. Frankfurt a. M. 


K Panzer- 
garantirt grösster N ] 
Schutz gegen Feuer, Bi 
Fall und Einbruch. BR 
Amtliche Atteste 
und illustrirte 
Preislisten gratis, 


II. Fabrik: Stuttgart, 
Silberburgstr. 150. 
Filialen: 15039 


— Rheingauer Compots⸗ 
rüchte, Braunſchweiger 
emüſe, Ital. Blumenkohl 
empfiehlt 


16066 
W. Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 
Petroleum⸗, Oels, 
Schmier⸗„ The er 
kauft zu höchſtenCaſſapreiſen( 13879 


olschmiit, ee 


atenie 


besorgen und verwer- 
then J. Brandt & 
G. W. v. Nawrocki, Ber- 
Iin W., Friedrichstr. 78. 


"ST Champ. debe, 
A,BUEHLACH COBLEN? 
nach frenzös.Meihode, 


Raoul & Cie., Paris, 
verſendet ihre unübertreffli⸗ 
chen neueſten Spezialitäten 
durch „Berfandgelhält, Frege⸗ 


Uraße 20, Sting: Illuſtrirte 
e 


Preisliſteſow 
über intereſſante 
ratis und diskret. 


15707 


a 
j 
5 
0 


Posen's beste Seife! 


Doering“ Seife wit de eu, 


bekanntlich die mildeste, reinste und geeignetste Seife zur 


Haut⸗ und Schönheitspflege, 


ist von jetzt an in allen besseren Parfümerien, 


Droguerien und Colonialwaarengeschäften 
erhältlich. 
Diese Seife giebt der Haut ein jugendliches, 
frisches Aussehen und erhält dieselbe bis ins 


hohe Alter 

zart und glatt. 
BER” Doering’s Seife ist nicht allein in 
den hiesigen feinsten Damen-Bou- 
doirs, sondern in fast allen Haus- 
haltungen Posen's und Umgegend 
auschliesslie rauch, 
sie wird von Jedermann benützt, 
dem daran gelegen ist, 


die schöne, Sesunde Und eie Haut 
zu haben. 


Weil Doering’s Seife mit der Eule nur Seife ist. 
d. h. nur aus Fett und Lauge besteht, ferner weder Wasser- 
glas, Soda, noch andere unnütze Zusätze enthält, wäscht 
sie sich auch nur sehr wenig ab, ist bis auf den kleinsten 
Rest zu verwenden und obgleich als die beste und die je 
Haut am zuträglichsten anerkannt, doch 147 


die billigste Toilette-Seife der Welt! 


BER Jedem Stück Doering's Seife muss unsere Schutzmarke, 
die Eule, aufgeprägt sein, daher die Bezeichnung : „Doering's 
zu 15 „Seife mit der Eule“. 


Preis 40 Pfg. pro Stück. 


BENEDICTINE 


Liqueur des Anciens Bénédictins 
= De LABBATE DE FECGAMP 


—— 


Vortreftich, cl den Appetit uu 
die Verdanng befördernd, 


due yoıyzıay 


ufd 


Man achte darauf, dass sich auf jeder 
Flasche die viereckige Etiquette mit der 
nebenstehenden Unterschrift des General- 
Directors befindet. 

Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, 
sondern auch der Gesammteindruck der Flasche ist gesetz- 
lich eingetragen und geschützt. Vor jeder Nachahmung 
oder Verkauf von Nachahmungen wird mithin ernstlich 
gewarnt und zwar nicht allein wegen der zu gewärtigenden 
gesetzlichen Folgen, sondern auch hinsichtlich der für die Ge- 
sundheit zu befürchtenden Nachtheile. 16059 

Am Schlusse jeden Monats werden wir das Ver- 
zeichniss derjenigen Firmen veröffentlichen, welche sich 
schriftlich verpflichteten, keine Nachahmungen unseres 
Liqueurs zu verkaufen. 

HANS HOTTENROTH, General-Agent, HAMBURG. 


Königl. Preuss. Lotterie 


ffer. 3. ne aha fe = 3 v. 17. 
t 


— 


2 


D 


endeter Ziehung 


0 
An ntheilloose, “ 22 M. 50 Pf., 


He 5 Pf., % 5 M. 75 a 
> —3 Ale 75 Pf l per Po 
gehende Einſendung des 


S. Labandter, liefe Nultritgeſciſt 


(gegr. 1860) Berlin, Johannisſtr. 5. 


Butter. 


Tägl. frische Molkerei-, Domin.- u. Land-Butter, 
Honig abzugeben im einzelnen u. im ganzen empfiehlt 


N 


Gregor Miczynski, 
32. St. Martin 32, 
Filiale Bergstr. 14 am Petriplatz. 
Bitte meine Firma nicht mit der Smiczynski zu 
verwechseln. 


16141 


Druck und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


Novemb. 


auptgewinne 600 000 Mark. 2 x 300 000 M. u. |. w. 
riginaloose mit Bedingung d. Rückgabe nach be⸗ 


184 M., 5 Fri , 45 M. 


% 2 M. 90 Pf. 
tauftrag oder — 903 


ent [ ff — 
al , Bein hin 


Ein neues Geſchenkbuch 
für Damen. 
Soeben iſt erſchienen: 


Die elegante Hausfrau. 


Mittheilungen für junge 
Hausweſen. 


Mit beſonderen Winken für 
Offiziersfrauen von 


Frau Iſa von der Lütl. 
In imitirten Damaſt geb. 
mit zartem Ornament und 

Schnitt in echtem Gold. 

Preis M. 5. 

Einheitlich, praktiſch, den 
realen Forderungen des 
Lebens auf jeder Seite, in 
allen Angaben entſprechend, 
lehrt dieſes Buch Jeden 
etwas Nützliches, beſonders 
den breiten Schichten des 
guten Mittelſtandes die 
Kunſt, mit einfachen Mit⸗ 
teln elegant zu ſein. Das 

uch will ein Rathgeber 
ſein für Frauen, die ein 
elegantes Haus machen 
wollen oder ſollen und de⸗ 
nen die nöthige Erfahrung 
und Kenntniffe, oder der 
Glaube, daß dies auch mit 
einfachen Mitteln möglich 
iſt, hierzu fehlen. Die Ver⸗ 
faſſerin, welche der vorneh⸗ 
men und eleganten Geſell⸗ 
ſchaft durch Geburt, Er⸗ 
ziehung und Heirath ange⸗ 
hört, ſchreibt in der Vor⸗ 
rede ſelbſt, daß „nach ihrer 
Uleberzeugung ein Büchlein 
wie das vorliegende für 
eine große Zahl, beſonders 
junger Frauen, ein wirk⸗ 
liches Bedürfnißſſei. 16381 


Vorräthig in der E. Reh⸗ 
feld ſchen Buchhandlung 
(Curt Boettger) in Poſen, 
Wilhelmsplatz Nr. 1 


Mielhs-Gesuche. 


Ritterstr. 9, 
I. Et., 4 auch 6 Zimmer Saal, 
Balkon), Küche ic. ſofort zu 
verm. Stall. im Hauſe. 11934 


Halbdorf⸗ . Blumenſtr.⸗Cke 


roße Kellerräume als Werk⸗ 
ſtürten und Lagerkeller ſich 135 
nend, ſof. z. verm. 161 
1 Geſchäftskeller z. 1. Dez. z. 1 
Näh. Viktoriaſtr. 20,2. Et. l. 16324 
Möbl. Part.⸗Zimmer, ſep. 
Eing., ſofort zu vermiethen. 
Schützenſtr. 19 rechts. 
Suche kl. billig. freundl. möbl. 
Zimmer. Off, mit Preisangabe 
an Stache, Bildh., Kopernikus⸗ 
ſtraße 3/4 b. Förſter. 16367 
2 Wohnungen 
zu 2 Zimmer, 2 Tr., zu vermie⸗ 
then Gr. Gerberſtr. 53 16369 


Tiſchlerwerkſtatt, 


ash großer Keller, z. v. N 
platz 10. 


"due uff ohe Spree 


u vermiethen Dammſtr. 2 Näh 
alliſchei 66 J. 16384 


F Stellen-Anzehote, Mae 
Lehrerin geſucht. 


Für die 5 Töchterſchule 
in Pinne wird eine zweite Leh⸗ 
rerin für ſofort Wir 55 16221 

Gehalt 750,00 Mk. Nebenein⸗ 
nahme durch Muſikunterricht ge⸗ 


ft 
e an Diſtrikts⸗Kom⸗ 
miſſarius Eine in Pinne. 


ima Sacaojabrit 


wünſcht einen 


= Agenten 2 


mit le Referenzen für Poſen 
zu 8 Franco⸗Offerten 
unter P. A. 100 an die Exped 
d. Blattes 16350 


Setzer und Maſchinenmeiſter 
finden ſofort dauernde Stellung. 
Anfangsgehalt 24 Mk. 9¼ Std. 
Arbeitszeit. Reiſekoſten werden 


Original-) J. Kl. 
Loose für beide 


Telegramm-Adresse: 


Ein Srugpähte, | ö 


der etwas vom Maſchinenweſen 
verſteht und eine Lokomobile füh⸗ 
ren kann, wird für den 1. Ja⸗ 
nuar 1892 geſucht vom 16192 

Dom Porthof b. Koſten. 


Käſe. Margarine. 


Für eine in dieſen Branchen 
ſehr leiſtungsfähige Fabrik wird 
für Poſen und Umgebung ein 
mit Branche und Kundſchaft ge⸗ 
nau bekannter, ſolider Vertreter 
geſucht. Cher en mit Referenzen 
unter Chiffre P. 4653 an 
Rudolf Moſſe, Stuttgart. 16270 

Suche einen tüchtigen Agen⸗ 
ten für Nähmaſchinen gegen 
hohe Proviſion. Offerten unter 
A. Z. poitlagernd. 19405 


4 
der Oben Tertia und Ober⸗ 
Quinta wird zur Nach⸗ 


hilfe eine geeignete, ener⸗ 
Picks Perſönlichkeit geſucht. 
Meldungen, unter Angabe 
der n sub A. H. 


12 poitlgd. Poſen erbeten. 


45 ſuchen zum 1. Januar 


chigen Buchhalter, 


Kenntniß der polniſchen Sprache 

erwünſcht. 16290 

G. Salomonsohn & Co, 
Bankgeſchäft. 
Juowraflaw. 


Geübte 
Drainarbeiter 


finden Beſchäftigung auf Ritter⸗ 
gut Klein⸗Lenſchetz bei Pinne. 
Lehm 
Kulturtechniker aus . 
werder. 16284 
Für mein Deſtillations⸗ 
Geſa äft ſuche ich einen 15713 


Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, zum mög⸗ 
lichſt ſofortigen Antritt. 


Hirschfeld, 
|Pmuffabriß,Sprit Sinnen, 


Ein tüchtiger Commis, 


der mit der Stabe 1% und Eifen- 
kurzwaaren⸗Branche vertraut und 
der polniſchen Sprache mächtig 
iſt, wird zum Antritt per 1. 11810 
1892 geſucht. 6310 


H. Gassmann, gleibit 
ab ünd kung. 

Für eine Eiſen⸗, Eiſenwaaren⸗ 
und Haus⸗ und Küchengeräthe⸗ 
Handlung wird zum 1. Januar 
1892 ein tüchtiger 16283 


Commis 


bei hohem Salair Punch 
Bewerber muß der deutſchen 
und polniſchen Sprache mächtig 
ſein. Offerten mit Gehaltsan⸗ 
been jprüchen bei freier Station im 
Hauſe einzureichen unter W. 10 
an die Exped. dieſer Zeitung. 
Ein tüchtiger unverheiratheter 


Kutscher 


zum 1. Dezember gesucht. Ge- 
dienter Kavallerist bevorzugt. 


Hofbuchdruckerei 


vera imelm gr an nsch, W. Decker & Co., 


16356 ned 


Posen. 


Deutsche 


Antisklare 


Ziehung I. Klasse bestimmt 24., 25. und 26. d. M. 
Haupttreffer Mk. 600 000, 300 000, 150 000, 125 000, 100 000, 


75 000, 2 X 50000, I x 40 000, 2 * 30000, 3 x 25 000 etc. ete. 
Gesammt-Geldgewinne 4 Millionen Mark 
21, 10,50, 

j i 1 1 
Klassen giltig ! 42, 2 24. 


Porto und amtliche Listen für beide Klassen 50 Pf. empfiehlt und versendet 


D. Lewin, 


Reichsbank-Giro-Conto. 


rel-Lolieri 


sümmtlich ohne 
Abzug zahlbar, 


'; 4,20, 'o 2,10 Mk. 
' 8,40, % 4,20 Mk. 


Bank- und Lotterie-Geschäft 
Berlin C, Spandauerhrücke 16, 


Fernsprecher Amt v. No, 3004, 
„Gold. — Bern. 


Engl. Mischung 1 — 2.80, Russische desgl. Mk. 3.50 


pr. Pfd.; übertreffen Souchon D 
verbreitetste Thee. ar ee we 


The ee EssMER 


FRANKFURT a. M. — Kaiserl. So . Hoflieferant — „BADEN - BADEN. 
In Packeten ä 80 Pf. und I Mk. bei Frenzel & Comp., Posen. 


Die Zahnpflege 


iſt das wichtigſte Objekt der geſunden und kosmetiſchen Erhaltung 
des Mundes. Ein angenehmer Mund erhält erſt durch geſunde, 
weiße und reinliche Zähne ſeine volle Schönheit, Friſche und An⸗ 
ziehungskraft und hat ſich zur Erhaltung und Reinigung der Zähne 
und des Mundes die nun jeit 28 Jahren eingeführte unüber⸗ 
troffene Zahnpaſta (Odontine) aus der preisgekrönten Königl. 
Hofparfümerief. C. D. Wunderlich in Nürnberg am meiſten 
Eingang verſchafft, da ſie die Zähne glänzend weiß macht, den 
Weinſtein entfernt und ſomit dem Verderben der Zähne vorbeugt, 
jeden üblen Athem und Tabaksgeruch entfernt, ſowie. auch den 
Mund angenehm erfriſcht. Zu haben à 50 Pf., ovale Doſe à 60 Pf. 
bei Herren J. Schleyer, Breiteſtr. 13, Droguiſt J. Barcikowski, Neueſtr. 


Delieatess-Sauerkraut, 


feinſtes Magdeburger ‚jet An Borbeaug: Oxhoft ca. 500 Pfd. 21 M., 
½ Oxhoft ca. 215 Pfd. 1 „Eimer ca. 105 Pfd. 9 M, Anker 
ca. 55 Pfd. 5,50 M., ½ Anker 5 25 Pfd. 3,50 M., Poſteollo 1,7 75 M. 
210 N. Kang Ya Anker 11 M., Ya See 6,50 15 Poſtcollo 
Pole ca. 14“ lang, “ Anker 19 75 An 
1050 2% NRoftcollo 3 UK. Eſſiggewürzgurken, ca. 4” ang . Hr 
ker 14 M. ½ Anker 7,50 M., Poſtcollo 2,50 M. Senfgurken, 
Anker 26 M., ½ Anker 15 M., ½ Anker 8,50 M., Poſtcollo 4,25 25 M. 
Grüne Schnitzelbohnen, Anker 14 M., ½ Anker 7,50 M., 
Poſtcollo 2,50 M. Perlzwiebeln, , Anker 30 M., % Anker 16 
M., / Anker 9 M., Poſtcollo 4,50 M. Preiſtelbeeren, mit Naſſt⸗ 
nade eingekocht von 20 Pfd. an pr. Bo.⸗Pfd. 45 Pf., Poſteollo 5 M. 
Mired Pieles, Bojtcollo 5 M. Beſte Brabanter Sardellen, 
1 Anker 13 M., Anker 7 M. Prima Pflaumenmus in 
. tr. ⸗Fäſſern p. Ctr. 17 M., Poſtcollo 2,75 M. Alles incl. 
Geftiß ab hier gegen Nachnahme oder Vorhex⸗ Sendung des Be⸗ 
trages. Preisliſten gratis u. fran co Wiederverkäufern Vorzugspreiſe. 


F. A. Köhler & Co., Magdeburg, gegründ. 1835. 


Klaſſe: 
10 2. 10 Mk. 
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Für den Verkauf von Svpeiſetartoffelu zu böchftmöglichen 
Marktpreiſen in ea und Amsterdam En“ en fich 


A. Stokdyk & 
3 > Früchte en a 
rdam. 


Prima Banquiers Nelerengen. 


GAEDKE'S 
CACAO 


